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ilhelms Schwaaer als pniaelbeld .
Trunkenheitsexzesse des Herrn Gubkoss in Berlin .

Die Skandale um Herrn Zoubkoff , den spring -
lebendigen Schwager unseres verflossenen Wilhelm , mehren

sich. Er hält sich mit seiner Gattin zurzeit „geschästehalber�
in Berlin auf und benutzt die gute Gelegenheit um sich noch

Kräften auszutoben . Folgendes Abenteuer , das sich gestern
in einem Lokal des Westens ereignete , endete mit der Fest -
nähme des Kaiserf ' chwagers .

Kurz nach Mitternacht betrat Alexander von Zoubkoff
in Begleitung mehrerer Herren in animierter Stimmung die „Cnjc�
nc >r >a" - Ber In der Luthe str , 22 23. Dem Sekt wurde kräftig züge -
sprachen . Als Zoubkoff bei Eint ' itt der Polizeistunde das Restaurant
verließ und sich mit einer Dame und einem Herrir in das Foyer
begab , u >» die Garderobe in Einpfang zu nehmen , kam es zu einer
widerlichen Skandolfzene . Der tkifährige Willi
Friedrich aus der Wicleffstr . 32 ist in jener Bar als Page ange -
stellt , und hat den Auftrag , den Gästen beim Ablegen und Anziehen
der Garderobe behilflich zu fein . Friedrich , der sich ständig im Foyer
aufzuhalten hat , sprang auch dienstfertig hinzu , um Zoubkoff und

Genossen beim Anziehen behiistich zu sein . Z. foii nun diese Hilfe -
lesttung brüsk abgelehnt haben . Der junge Mann nahm darauf
wieder seinen von der Direktion festgesetzten Standplatz ein . Zoub -
koff , der sich . mit seinen Begleitern über Dinge unterhielt , die für
andere Ohren wahrscheinlich nicht bestimmt waren , forderte den
Pagen in groben Worten auf , den Raum zu verlassen und „nicht

Maulasfen setlzuhalten " . Der sunge Mann weigerte sich natürlich

entschieden , diesem Verlangen des Gastes nachzukommen , da dies

gegen seine Dienstordnung verstoße und er den Platz nicht verlassen

dürfe . Jetzt trat Zoubkoff aus den ahnungslos dastehenden zu und

versehte dem Knaben mehrere wuchtige Schläge ins Gesicht ,

bis er zu Boden stürzte . Dieser unglaubliche Vorfall war von einer

Schimpskanonade gewöhnlichster Art begleitet , so daß der Geschäfts -
führer und Rcstaurantangcstellte hinzueiltcn , um den Pagen vor
weiteren Mißhandlungen zu schützen . Zoubkoff , der keine Ruhe gab ,
wandte sich jetzt gegen die Angestellten , so daß weiter nichts übrig
blieb , als d i e P o l.i z e i z u r u f e n.

Der stark angetrunkene Schwager des Exkaiser » wurde daraufhin
festgenommen und nach dem Polizeirevier 123 in der Layreulher

Straße gebracht .

Der Pag « Willi Friedrich , der erst nach einpr ganzen Weile das

Bewußtsein wiedererlangte , mußte , da er über starke Schmerzen am
Kopf und Körper klagte , zur Rettungsstelle 3 4 gebrocht
werden . Räch ärztlicher Behandlung konnte er dann in die elter -

liche Wohnung entlassen werden .

Die 7S00 Vettelbriefe .
Bon zuverlässiger Seite , der das Vorleben des Herrn

S- u b k o f f in Berlin gut bekannt ist , werden uns solgende inter -

esiante Einzelheiten mitgeteilt : •

Wie aus Blut Gold wird .
Geschichte des Hauses Rotschüd in der Beilage .

Schwejt über Amanullah .
Der brave Soldat schreibt :

Lieber „ Abend " ?

Weil du möchtest , daß ich dir soll schreiben über den

Einzug von dein König A m a - N u l l a , wie er ist durchs

Brandenburger Tor gekommen . Es muß ihm das . glaube
ich , sehr schwer geworden sein , well daß dort der Verkehr

so gut geregelt ist , daß es oft dauert eine Viertelstunde , bis

man mit dem Aboag hindurch kommt . Aber ich denke mir ,

daß sie auf einen Fürsten werden einige Erleichterungen ge -

schaffen haben , und es bat bei ihm nur zehn Minuten ge¬

dauert , daß er hineingekommen ist . denn es finden keine

Standesunterfchiede statt in der Republik .
Wenn einer einzieht , dann ist es eine schöne Sache , wie

ich das erl : bt habe in Protiwin . wo eine wandernde Zirkus -
geuppe eingezogen ist und es ist eine große Hetz gewesen .
Denn es sollten wilde Völkerstämme dabei sein , und man hat

sie gesehen mit großen Federbüschen aus dem Kopf und

tätowierten Brüsten , daß es wie lauter Orden ausgeschaut
hat , aber es find nur ein paar Bauernjungen gewesen aus
der Umgegend , die sie zurecht gemacht haben für den festlichen l

Zweck . Und der Kuhhirt hat dazu geblasen , denn sie können

sich eine Militärkapelle nicht leisten in Protiwin .
Und die Leute sind gestanden vom Eingang des Dorfs

bis zum Schulzenamt , und der Strbny , was unser alter

Dorfschulze gewesen ist, hat eine Begrüßungsansprache ge -
halten . Aber er ist nach der Anrede gleich steckengeblieben
und eingeschlafen , denn er hat vor Altersschwäche seine Ge -
danken nicht mehr recht beieinander gehabt . Und der Zirkus -
direktor hat sich bedankt und er hat gesagt , daß es ihm
große Ehre ist, gerade in Protiwin zu spielen , wo doch seine
Seiltänzerin in Protiwin studiert hat . Sie ist nämlich
Wäscherin gewesen und hat auf der Wäscheleinee Kunststücke

Srobiert, und die Leute haben warten müssen , weil ihre
Zäsche niemals fertig geworden ist . Und sie haben geschimpft ,

denn es ist kein Kunstverständnis gewesen in Protiwin .
Wie aber die Truppö ist schon vorbei gewesen , da hat

die Gaudi für die Protiwiner erst richtig angefangen . Denn
es ist plötzlich der D o r f t r o t t e l hinterher gelaufen , der

hat Z n i r p geheißen und man hat ihn gekannt an seinem
faden Lächeln . Und die Leute haben sich die Seiten gehalten ,
und sie haben „ Hoch " und „ Vivat " geschrien , und der

Z n i r p hat freudig gegrinst und nach allen Seiten seinen
Hut geschwenkt , denn er war halt ein Trottel von Jugend
auf , der nichts gekonnt hat als den Weibern nachstellen .
Manche sagen , daß er sich erst dadurch um den Verstand ge -
bracht hat , aber er hat nie welchen gehabt , der Z n i r p.

Aber was den König A m a - N u l l a angeht , so ist mir

eingefallen , wie sie den Rathcnau ermordet haben , weil er
hat geschrieben , die Weltgeschichte möchte ihren Sinn ver -
lieren , wenn der deutsche Kaiser als Sieger einzieht duräzs
Brandenburger Tor . Und es befriedigt einen sehr , daß die

Wellgeschichte ihren Sinn jetzt wieder hat , denn wir haben
eine Republik , und es zieht ein Monarch durchs Branden -

burger Tor ein , und das Volk schreit „ Hurra " , und es kommt
der Kronprinz hinterher gefahren , und es fallen noch
ein paar tüchtige Maulvoll . . Hurra " für Ihn ab . und er freut
sich und er grüßt nach allen Seiten . Es ist eben alles in bester

Ordnung im Hinbenburg Deutschland , und es zeigt sich
wiederum , daß das deutsche Volk das treueste ist auf der

Welt , und es wird jeder fürstliche R u l l a von ihm geliebt
und geehrt .

Dein braver Soldat

S ch w e j k.

Das ungleiche Paar wohnt nicht im Hotel „ Adlon " , well be -

fürchtet wurde , dort könnte es zu großes Aufsehen erregen , sondern
im „ Herkules - Haus " am Lützowplatz . Vom Lützowplatz sind es kaum

fünf Minuten nach der G c n t h i n e r Straße . Die Genthiner
Straße kennt Alexander Zoubkofs ganz genau . Dort hat er schon
früher häufig — geschlafen ; nicht ( o komfortabel wie auf den

Das prinzlich Subkoffsche Ehepaar ,

Roßhaarmatratzen des ,Herkules - Hauses " , aber doch immerhin ge -
schlafen wenigstens , denn , wenn man „ ohne Bleibe " ist , wie der
Berliner sagt , dann schläft es sich auch in einem Klubsessel gut , und

Alexander Subkoffs Schlafklubsessel stand häufig in der Genthiner

Straße und zwar im sogenannten

„ RusseuNub " .

der damals dort domizilierte . Das war ein Spielklub , bester gesagt ,
ein Tripot . in dem sich die schlechtesten Elemente der riesigen Ver -
liner Emigrantenkolonie ein Stelldichein gaben und bemüht waren ,
sich gegenseikig die letzte Mark oder auch die letzten fünfzig Pfennige
abzunehmen . — Der Klubvorstand war ein ehemaliger zaristischer
General , der erste Croupier natürlich auch ein Baron . — Viele , die

dort verkehrten , waren „ ohne Berus " und wenn sie ihre letzten
Pfennige verspielt hatten , dann blieb immer noch ein Klubsesiel als

Schlafgelegenheit . Von dieser Gelegenheit , zu pennen , hat Alexander
Zoubkoff damals reichlichen , allzu reichlichen Gebrauch gemacht ,
wenigstens schien es dem Klubvorstnnd so, der damals den Prinz -

gemahl wegen zu vielen „ Pennens " aus dem „ Pennerklub " auswies .

Herr Cubkoff hat jetzt den lauschenden Interviewern stolz er -

klärt , er habe nicht mehr und nicht weniger als .

7500 Bettelbriefe

erholten . Dabei ist mir nämlich folgendes eingefallen : Dtachdem
er im „ Ruflenklub " in der Genthiner Straße den Ausweis ( im

Heute Entscheidung lfir �ZOOOV
Arbeiter und Unternehmer der Holzindustrie tagen .

Heute finden in Berlin die Reichskonferenzen
sowohl des Deutschen Holzarbeiterverbandes wie des Arbeil -

geberverbandes für die Holzindustrie statt , um zu dem

Schiedsspruch Stellung zu nehmen , der die Löhne
in der Holzindustrie für das ganze Reich , mit Ausnahme von
Berlin , wo ein besonderer Tarif besteht , neu regelt . Der

Schiedsspruch , der die Löhne bis zum Jahresschluß festlegt ,
bringt eine Lohnerhöhung von 6 Pf . , und ab 1. Oktober von
2 bis 3 Pfennigen , insgesamt also von 8 bis ö Pf . Der

Schiedsspruch ist in beiden Lagern sehrum st ritten .

Morgen mittag 12 Uhr läuft die Erklärunzzfrist ab . Bis

dahin wird es sich entscheiden , ob der Schiedsspruch von beiden
Tellen an genommen , oder ob es zu einem großen
Ka m v f e kommt , an dem rund 120 000 Arbeiter der Holz¬
industrie beteiligt sein würden .



Spielerjargon . Liemsch� ) erhalten hatte , schlief Zoubtofs fich vor -

wiegend im Spielklub „ Boheme " In der Augsburger Straße 33 , aus .

Don dort nahm ihn einmal «in mitleidiger Medizinstudent mit zu
sich in sein möbliertes Zimmer , wo es dem Prinzgemahl so gut
gefiel , daß er gleich dreivolleWochen blieb : er wäre noch

länger geblieben , wenn nicht der betreffende Student mit Beginn
der Ferien zu seinen auswärts wohnenden Eltern gereist wäre

Einige Monate , als das „ große Glück " , das Subkoff gemacht hatte ,
schon publik geworden war , befand sich der Student gerade im

Examen — und in Geldverlegenheit , well der schon an sich
geringe Zuschuß seines nur wenig vermögenden Vater » ausgeblieben
war , und da kam ihm ( den Studenten ) der Gedanke an Subkoff
unter Berufung auf die oben erwähnte Dreiwochenepisode zu
schreiben und ihm ergebenst anheimzustellen , sich in Anbetracht der

beiderseitig oeränderten Verhält . Visse zu revanchieren .

Do keine Antwort kam , schrieb der Student ein zweites und
ein drittes Mal . Umsonst , es kam keine Antwort . Diese drei

Briefe also wären doch nun zunächst von den „ nicht mehr und

nicht weniger als 7500 Bettelbriefen " sinngemäß in

. Abzug zu bringen . Würden noch 1- 191 Bettelbriefe bleiben . Immer

noch ganz hübsch !

Herr Gubkoff klagi .
Er will leine Zeitgeschichte machen .

Räch Ex - Kaiscr und Sohn klagen nun auch Herr Sub »

koff und seine Gattin Prinzessin Viktoria zu Schaamburg - Lippe .
ttp - rn konnte den �errn kürzlich vor der Zivilkammer des Land -

gcrichts I in seiner ganzen majestätischen Würde bewundern . Er
u. id seine Frau Gemahlin fühlen sich dadurch benachteiligt , daß ein

geschäftstüchtiger Verleger ihr « eheliche Verbindung in einem Buche :
„ Der Herzensroman der Prinzessin Viktoria vor ; Schoumburg - Lippe
und Alexander Zoubkoff . Em « Liebeslegende aus zwei Welten "

verewigt hat . Herr Zöubkofs hatte nämlich selb st die Zlbsicht .
seine ' Memoiren an eine Londoner und « ine

deutsche Zeitung zu verkaufen , und da kommt ihm so
«in Verleger in die Quere und macht mis seinem Lebensroman sin

Geschäft . Deshalb verlangt er vom Gericht , daß

die Verbrrilung seines „ Herzensromans " verboiea werde

und daß eventuell die llmschlagsbilder , die ihn und die Gattin dar -
stellen , aus dem Buche entferm lverden . ' Weder er noch seine Frau
feie » Persönlichkeiten aus dem Bereich der Zeitgeschichte .

Nanu ! meint der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Weigert ,
Prinzessin Viktoria ist plötzlich kein « Persönlichkeit aus dem Bereich
der Zeitgeschichte ? Ist es denn nicht in den Sver Jahren wegen
der bewußten Angelegenheit mit dem Fürsten Alexander von Batten -
berg fast zu kriegerischen Verwicklungen gekommen ?
Sind Sie denn nicht etwa jetzt der angetraute Gatte dieser histori¬
schen Prinzessin ? Und dann : Ist dos Ihre Photographie ? Ist es
ein von Ihnen gewährtes Interview ? " „ Ja , was kann ich
denn dafür, " meint der „ Prinzgemahl " , „ gestern waren bei mir
17 Reporter und 18 Photographen . " „ Ra also, " meint der Vor -
sitzende , „ was haben Sie denn eigentlich an dem �erzensroman "
auszusetzen ?" Es ist ein übles Machwerk , sagt der Vertreter des
prinzliehen Paares . Es mirnmfÜ nur so von geschichtlichen und
genealogischen Unrichtigkeiten . Bitte : die Prinzessin wird als Dlk -
toria von Schaumdurg - Lippe bezeichnet , in Wirklichkeit ist sie eine
„ zu " : Beweis : der Gothaische Hofkalender . Der Kläger heißt Sub -
koff , der Verleger nennt ihn bald Zubkoff , bald Subkow . Der erste
Gemahl der Prinzessin war wohl ein Prinz Adolf zu Schaum -
burg - Lippe , aber nicht der bis zur Revolutionszeit regierende Fürst
Adolf zu Schoumburg - Lippe . Jetzt treten die Anwälte des Ver -
lagt auf die Szene . „ Ein Pamphlet ? Hat denn der Bonner An -
walt der Prinzessin in einem Briefe nicht selbst zugegeben , daß dos
Buch kein Pamphlet sei ? Sehen Sie es sich nur näher an , es ist
ja vom Wohlwollen dem prinzlichen Paar gegentlber durchdrungen
und schildert sympathisch die Entwicklung des Herrn Subkoff . Als
Beweis , daß es auch vom Leser so aufgefaßt wird , hier « inen Brief . "

. Ulch habe 7500 solcher Briefe nach meiner helrak bekommen . "

erklärt stolz Herr Subkoff . MU einem Wort : eine humorvolle Ge -

richtsverhandlung ,
Die Berkündung des Urteils wird aber ausgesetzt .

Es ist kein « leichte Sache , der Gatte einer Prinzessin zu sein .

Vom Empfang AmanuNahs zurück .

„Brieftasche geNaut , Hühnerauge zertreien , Sachen ram «

paniert , aber - gottlob - endlich wieder einen echten Mo «
narchea gesehen !

Die Gäste aus Afghanistan .
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Zapfenstreich und Fackelzug in der Wilhelmstraße .

Kurzer Bericht : Beim Abendesien im Haus « des Reichspräst »
deuten wurden zwischen Hindenburg und Amanullah Trink -

spräche ausgetauscht , in denen die freundschaftlichen Beziehungen

zwischen Deutschland und Afghanistan betont wurden . Der Reichs -

Präsident hob hervor , wie sehr er sich freue , daß eine große

Anzahl deutscher Aerzte , Lehrer , Ingenieure , Techniker und Werk -

mesiter nach Afghani st an berufen worden sind . In seiner

Erwiderung sagt « der König , daß der Fleiß , die Ehrlichkeit und

die Leiswngssähigkeit der Deutschen in Afghanistan seine volle

Anerkennung gefunden habe , und er danke aufrichtig sür deren Mit -

arbeit .

Roch dem Essen fand ein großer Zapfenstreich statt , der

viele Neugierige anlockte .
lieber die Speisenfolge beim Diner ist in bürgerlichen

Blättern nachzulesen .

Bei den Fliegem in Tempelhof .
Nach den Hauptfeierlichkeiten zum Empfang des Emirs hat

dieser heute vormittag mit seinem Programm , den Besichtigungen der

Dertehrs - und Industrieunternehmungen , begonnen ! . Heute vormittag
wurde derftlughafenTempelhos besichtigt . Der Flughofen

war festlich geschmückt. Zum Empfang des Emirs auf dem Flug .

Hafen war auch ' Oberbürgermeister Dr . B ö ß nach Tempelhof ge -

fahren . Die afghanischen Gäste besichtigten die Berkehrsfliegerschule

und die Werkstätten auf dem Flugplatz . Dort waren vierzig

Flugzeuge zu einer regelrechten Parade aufgestellt . Neben den

Berkehrsslugzeugen sah man Flugzeuge der einzelnen Firmen,� wie

Albatros , Junker , Rohrbach , Udet , in allen Größen .

An Hand eines Rtesernnodells wurde die Bedeutung des

Flughafens Tempelhof für das europäische Flugwesen erklärt .

Direktor W r o n j k y überreichte dem Gast ein Albuin mit �Photo-
graphien über den Betrieb der Lufthansa und zahlreichen iZlieger -

ausnahmen . Zum Abschluß der Besichtigung zeigten 15 Flug »

zeuge der Berkehrssliegerschul « Vorführungen im Gruppen -

fliegen und Landungsübungen .

Natürlich fehlten beim Eintreffen des Emirs Ine seit gestern

mittag auch in der Republik historischen 21 Böllerschüsse nicht .

Reichsverkehrsminister Dr . h. c. Koch begrüßte die Gäste in feier -

lichcr Ansprache . Rundflüge der Prinzessinnen und des Gefolges

schlössen sich an . Die Gäste verließen gegen 13 Uhr den Flugplatz ,
und fuhren zum Reichstagspräsidenten L ö b « , der rmi 13 Uhr zu

Ehren der afghanischen Gäste ein Frühstück gab .

Hergt macht Außenpolitik ?
Mit Amanullah !

Wenn aus Anlaß des Besuches , den jetzt ein König aus

dem Morgenlands der deutschen Republik abstattet , für alle

möglichen Industrien Reklame gemacht wird , so läßt sich das

i 3:im Interesse des deutschen Exports verstehen . 2luf das aller -

schärfste muß es aber zurückgewiesen werden , wenn der

deutschnationale Vizekanzler Hergt die Gelegenheit dazu
benützt , Außenpolitik nach seinem Sinne zu machen
und deutschnationale Wahlreklame zu treiben .

Unter der Ueberschrlft „ Zwei schicksalsverbun -
den « Länder " teilt die Scherl - Presfe über einen Besuch
des Vizekanzlers bei dem Afghanenkönig folgendes mit :

Dieser Besuch führte zu einer sehr « ingehenöen und sehr

wichtigen politischen Unterredung zwischen dem König
und dem stellvertretenden Reichskanzler . Der Iustizminister wies

darauf hin , daß Deutschland ein Staat in Trauer sei . der

mit einem wirtschaftlich und politisch sehr schweren Vertrcge be -

lastet sei . Das Deutsche Volk sei verarmt .

infolgedessen habe man auch die äußere Gestaltung de » Emp -

sauge » de » Königs nicht so üppig enisallen können , wie es selbst -
verständlich In Rom und in pari » der Fall gewesen sei ,

und der König müsse auch verstehen , daß die Berliner Bevölkerung
unter dem Druck der Lage nicht in jenen Freudentaumel

ausbräche , der seinen Empfang in Paris ausgezeichnet habe . Das

deutsche Volk empfinde aber um so größere innerliche Freude dar -

über , daß gerade der König von Afghanistan als erster wieder nach
dem Kriege in Deutschland den offiziellen Besuch eines Staatsober .

Hauptes abstatte .

veukfchland verstehe das afghanische Volk deshalb besonder »
gut . weil auch Afghanistan in einem dauernden Kamps um seine

Sicherheit und um die Unabhängigkeit de » Landes stehe .

Die deutsch « Politik begrüße die kulturellen und wirtschaftlichen
Absichten des Königs von Afghanistan , weil sie wisse , daß mit ihnen
die Freiheit des Landes verteidigt werden würde .

König Amanullah betonte in der Unterredung , daß er diese
Erklärungen de » stellvertretenden deutschen Reichskanzlers sehr gut
verstehen könne , und dcß er diesen Erklärungen . zustimme .

Es widerspricht allem diplomatischen Brauch , daß der »

artige Unterredungen in der Presse publiziert werden — es

sei denn , es handele sich um eine gemeinsam verabredete ,

wohlüberlegte diplomatische Aktion . Da diese Unterredung
aber veröffentlicht wird , so hat sie mit Absicht den Charakter
einer außenpolitischen Aktion erhalten . Sie ist also als solche
$u werten . Sie stellt eine unglaubliche Taktlosigkeit gegen -
über England dar , das seit Jahren mit Afghanistan im

Frieden lebt . Nicht minder verurteilenswert ist die G e -

f ch m a ck l o s i a k e i t , mit der Herr Hergt zwischen den

Empfängen in Paris und Rom einerseits und dem in Berlin

andererseits Unterschiede macht .
Hergts Aeußerung stammt aus dem Geiste Wilhelms .

Hergt tat mit ihr gegenüber dem Herrscher Afghanistans ,
was Wilhelm II . mit dem Präsidenten der Burenrepubliten
K r ü g e r tat . Die takllose und politisch sinnlose
Einmischung eines deutschen Imperialisten
in die Beziehungen zweier anderer Staaten ! Eine neue
„ Jtoily - TelegrapH - Slffäre !

Stresemann ist an der Riviera auf Urlaub :

Marx ist im Bett — wegen Krankheit . Schläft denn da »

Auswärtige Amt ? Warum verbindert es nicht , daß ein

wildgewordener deutschnationaler Vizekanzler unbeaufsichtigt
wie der Narr auf dem Thron in die Weltpolitit hineinblött ?

Durch Draht und Funk .

Der anierlkanische Arbeitsmlnlster Davis erklärte , jede

Lohnkürzung würde die Kaufkraft der Bevölkerung vermindern und

damll die ganze Wir . schas « schädigen . Er kündigte große SfsenMche
Arbeiten an . um die Arbeitslosigkeil zu vermindern . Die Demokraten

behaupten , es gäbe 4 bis 5 Millionen Arbeitslose . Davi » . als Re¬

publikaner , hält diese Zahl für übertrieben .

Die französische presse behandelt durchweg mit Entrüstung die

willkürliche Zerstörung der beschlagnahmten italienischen

Maschinengewehre durch die ungarische Regierung . Sie be -

trachtet das als einen hinterlistigen Versuch , der von der Kleinen

Entente beim Völkerbund beantragten Untersuchung zu entgehen .

Die Arbeiterpartei erhielt bis seht acht S l ß e im saptraischen

Parlament . Aus einem Duhend Wahlkreisen ist da » Ergebnis noch

nicht bekannt .
«

Der indische Staatsrat , das Oberhaus der indischen Dolksver -

tretung , sprach sich mit 34 gegen 13 Stimmen für die Zusammen »
arbeit mit der Simon - Komm . ssion aus . Der Staatsrat zahlt 34 gs -
wählte und 25 von der Regierung ernannte Muglieder .

Die Svwset - Abrüstungsoorschläge sollten ernsthaft
geprüft und dürfkrn nicht einfach abgelehnt werden , nur weil st « aus
Moskau kommen — erklärte der britische Delegiert « bei der Genfer
Sicherheuswgung , Lord Cushendum .

Oesterreich verabredete mit nordamerikanischen Banken ein «

Hundert - Millioncn - Dollar - Anleihe zum Ausbau
des Eisenbahn - , Telephon - und Telegraphennetzes . Oesterreich ge-
nießt aber auf dem amerikanischen Kapitalmarkt wegen seiner hohen
Staatsschulden bei anderen Ländern wenig Kredit . Um das Be -

schüft nicht scheitern zu lasse », beantragt der amerikanische Finanz -
minister daher beim Kongreß , aus die Rückzahlung von 25 Millionen
Dollar von Oesterreich zu verzichten .

*

Der verhaftete Bischof von Tamanlipos wurde aus Mexiko au » «
gewiesen .

*

5m Budopester Abgeordnetenhaus erklärte der Universttätspro -
sessvr B l e y e r , daß die Deutschen in Ungarn unerfüllt « Wünsche
haben und in Dens ihr Recht suchen könnten . Das erregt « Stürme der
Entrüstung bei den Magyaren .

»
Der Wirtschaftsberater der polnischen Gesandtlchaft

in Moskau besuchte Odessa , um die Eignung diese » süd -
russischen Hasen » für den polnischen Handelsverkehr mit dem Orient
zu prüfen .



Die Lage in Mliteldeuischland .
Leere Demonstration der Kommunisten .

Halle , 23 . Februar . ( Elgenberichl . )

Ä? siern abend fand in Halle ein « versammwng der FunkNonäre
ier Metallindustrie statt , in der Handke und RSgler vom

hauptvorstand und der Bezirksleitung de » Metallarbeiter Verbandes
über den Ausgang de » Kampfe » in Mitteldeutschland referierten .
Die Ausführungen der Referenten mochten auf die Funktionäre einen

sichtlichen Eindruck , wobei zu bemerken ist , daß die erdrückende Mehr -
heit der Funktionäre Kommunisten sind . Es wurde dann die

übliche kommunistifch « Resolutton eingebracht , Ne sich gegen die

„ Abwürgung des Kampfe » " wandte , «ine Urabstimmung über

feine Fortführung und feine Ausdehnung auf
die Ehrmieindustrie , den Bergbau usw . forderte . Der
Einbringer der Entschließung erklärte jedoch daß er
selbst für die wiederausnohme der Arbeit unter den

gegebenen Derhällnisien fei , mit d«r Entschließung nur den Gefühlen
der Masse Ausdruck geben wolle . Bei der Abstimmung enthieU
sich etwa die Hälfte der Funktionäre der Stimme , etwa 40 stimmten
dafür und elwa 20 dagegen . Die Entschließung ist also äuge -
n o m m e n . die lomwuuistische Orlsverwaltuvg denkt aber gar nicht
daran , eine Urabstimmung vorzunehmen , sondern trifft olle Maß .
nahmen zur reibungslosen Wiederaufnahme der Arbeit .

Streikbeschluß im Kürschnergewerbe .
llm die Löhne der Zurichter .

Für die im Deutschen Bekleidungsarbeiterverband organisierten
Zurichtergchilfcn und Färbereihilfsarbeiter waren an den Verband
Deutscher Rauchwarenzurichtereien und Färbereien im Dezember
vorigen Jahres Forderungen gestellt zwecks genereller Erhöhung der
Tarif , und Akkordsätze . Außerdem wurde für Berlin , Homburg und

Das „ Not " programm !

Hmdenburg : „ Sammeln ! "

Als das Volk aufstand .
Die große Mvolutionsausstellung in Paris .

»Ttein . oaimt kann man keinen Staat mehr machen , die

reichen kanm noch zur Not . "

München ein zehnprozentiger örtlicher Aufschlag gefordert . Da man
in freier Vereinbarung nicht zum Ziel kam , wurde am 12. Januar
vom Leipziger Schlichtungzausfchuß ein Schiedsspruch gefällt .
der für dos ganze Reich gilt und der in der Hauptsache im 1. Teil
die Löhne der Hilfsarbeiter um 9, der Zurichtergehilfeck um 10 Proz .
erhöht .

_
Ueber die örtlichen Zuschläge für Berlin . Homburg ,

München besagt der Schiedsspruch in seinem 3 Teil : „ hoben die
örtlichen Instanzen zu entscheiden " .

Wöhrend der Homburger Schlichtungsausschuß am 27. 2a »
nuar den zehnprozentigen örtlichen Zuschlag anerkannt hat , dem

auch die Hamburger Unternehmer und Arbeiter beigetreten sind ,
hoben hier in Berlin die Unternehmer in freier Verhandlung
sowie auch in der Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß am
21. Februar jedes Zugeständnis abgelehnt . Vom Vor¬
sitzenden wurde ein vollständig unmöglicher Schiedsspruch gefällt , in
dem zum Ausdruck kommt , daß nur dt « Hilfsarbeiter einen

Ortszuschlag zu bekommen haben , die Zurichter jedoch nicht .
Die Zurichter haben deshalb in ihrer Versammlung einmütig

beschlossen , ihre zuständige Organisation , - den Deutschen Bekleidungs -
arbeiterverband , zu beauftragen , den Unternehmern die K ü n d > -

gung des Arbeitsverhältnisses für die gesamten in Berlin bcschSf -
tigten Zurichter auszusprechen und die Arbeit solange ruhen
zu lassen , bis die berechügten Forderungen der Zurichter er »
füllt sind ! _

Wetterbericht der öffentllchen Wetterdienststelle VerNn und Um -
gegrnd . ( Rochdruck verboten . ) Trocken und zeitweise heiter , nachts
Frost . Am Tage Temperaturen über Null . Für Deutschland :
Trocken und besonders im Westen heiter . Ueberoll Nachtfrost . Tages -
tempsraturen vielfach über Null .

In dem Saale der französischen Nationalbibliothek , in dem

unlängst Minister Herriot die Ausstellung der Französi .
schen Revolution feierlich eröffnete , stauen sich tagtäglich die

Masten der Besucher , Jung und Alt leidenschastlich bewegt , wenn

sie von den Wänden und aus den Vitrinen die machtvolle Sprache
der Dinge selbst oernehmen . Freilich ist dem Leiter der Ausstellung ,
dem Generaldirektor der Nationalbibliothek , Roland Marcel , der

Vorwurf nicht erspart geblieben ,

daß dlc ökonomische und soziale Seite einer der größten Volks -

bewegungea neben dem Pathetischen und Dekorativen zu kurz
komme ,

und das gilt auch , wenn man in Rücksicht zieht , daß im wesentlichen
die Beschränkung auf die Schätze der Bibliothek und des Staats -

archivs , also auf Drucksachen und Handschriften . Bilder und
Medaillen , von vornherein gegeben war . Denn während uns die

berühmt « Erklärung des 4. August 1789 gezeigt wird , durch die der
Adel einen Teil seiner Feudalrecht « über Bord warf , erfahren wir
fast nichts von den Dauernaufständen , die diesen „ edelmütigen "
Verzicht erzwangen , und nichts von der verzweifelten Loge des
Landvolks , die zu Revollen aufpeitschte .

Auch die Revolution der Fauborgs Saint Antoine , Saint
Marcel und Saint Victor , der Vorstädte mit ihre » wimmelnden

Arbeitennasten . bleibt in der Ausstellung der Rue Richelieu so gut
wie stumm . Von den Petitionen der abgezehrten und zerlumpten
Proletarier , von Broschüren sozialen Inhalts wie „ Hungersnot ohne
Mißernte " oder „ Die Beschwerdeschvsten des Vierten Standes " , von
dem Gesetz Ehapelicr über die Untesioücknng der Arbeitertoalitionen
findet sich ebensowenig eine Spur wie von der Welle des Elends ,
die , mehr als einmal in den Sitzungssaal des Parlaments brandend ,
selbst die Radikalsten der Bergpartei erschreckte , und von der Sache
der Hungernden , die die Roux , Parket und Thäophile Leclerc an
der Schranke des Konvents führten . Von dem Plebejeraufstand
am 1. Prärial des Jahres III unter der Losung : „ Brot und die
Verfastung von 1793 ! " zeigt gerade ein Kupferstich dir Ermordung
des Abgeordneten Ferraud : auch die Messer , mit denen sich die
Führer dieser Erhebung , die „letzten Montagnard » " , den Tod gaben ,
liegen hinter Glas . Von Gracchus B ab e u f gar , nach dem

die erste bewußt sozialistische Bewegung in Frankreich

den Nomen hat , sind nur zwei nicht einmal besonders belangvolle
Briefe da ; selbst sein berühmtes „ Manifest der Gleichen ! " fehlt .

Aber die große Revolution war ein Ereignis von solcher Maß -
losigkeit , daß trotz der Lücken die Fülle der Urkunden , der Bücher ,
Zeitungen , Flugblätter . Plakate , Dekrete . Memoiren , Briese und
Briese dem Betrachter den Atem verschlägt . In dieser Ausstellung
empfinden wir kein Medium zwischen uns und den aufregendsten
Augenblicken der Geschichte ; durch ihre Zeugniste spricht sie un -
mittelbar zu uns , und unendlich beschwörender , bannender wirkt
jedes Dokument von ihr als all « Literatur über sie .

Da ist da » flumpfsinulge Tagebuch de » fechzehalea Ludwig :

auch hinter dem 14. . Juli 1798 , dem Tage des Bastillenswrms ,
Datum einer Wellwende , steht : Nichts . Da ist , vom 19. August 1792 ,
der legte Befehl , den der König zu erteilen hatte , an die Schweizer
Garden , die Schießerei aufs Volk einzustellen , ferner der Entwurf
seiner Verteidigung vor dem Konvent und die Anfrage des Henkers
Sanson , welche Vorkehrungen für die Exekution zu treffen seien .
Daneben Aktenstücke des Prozesses gegen Marie Antoinette : die
Anklageschrift Fouquier - Tinoilles , Vernchmungsprotokolle , als
Maueranschlag das Todesurteil , die Abschiedsworte für Ihre Kinder ,
am Morgen des Hinrichtungstages auf die leere Seit « eines Gebet -
buches geschrieben : „ Meine Augen haben keine Tränen mehr , für
euch zu weinen " , und das allerletzte Bild der „Österreicherin " , das
sie auf dem Karren zum Schaffott in einer Haltung voll Würde
und Schmerz zeigt — der bekannte Rcvolutionsmaler David bekam
die Gelegenheit zu der Federzeichnung , denn vor seinem Fenster
stockte der Zug, von schmähenden „ Xricoteusen " oder Guillotine »
weibern angehalten . All das erschüttert trotz der Schuld Marie
Antoinellens , aber auch ein Wort von Oskar Wilde steigt auf :
„ Für den Denker besteht das tragischste Ereignis der französische >
Revolution nicht darin , daß Marie Antoinette , eine Königin , cnt -
hauptet vurde , sondern darin , daß der verhungerte Bauer oer
Bendte für die schmutzige Sache des Feudalismus zu sterbe
b: reit war . "

Auf Schritt und Tritt überfallen uns die starken Eindrück «.
Mit dem Titelblatt aufgeschlagen bieten sich die geistigen Wegbereiter
der Revolution dar , die Werbe Montesquieus , Rousseaus und Dide »
rots , und , zündender Funke , des Abbä Sieyes berühmte Schrift Mas
ist der dritte Stand ? " . Ein Spottbild auf die Abweisung der
Steuerlast , die die Privilegierten dem dritten Stand aufgepackt
hatten , grober , kowrierter Holzschnitt , offenbart .

wie sehr das Jahr 1769 einen Klassenkamps einleitete .

Der Eid im Bqllspielhaus , durch den sich die Vertreter des Tiers »
Etat verpflichteten , nicht «her auseinanderzugehen , als bis Frank -
reich eine Berfastung Hab «, trägt lauter entschlossene Unterschriften .
Dekret « der Legislative über die Suspension des Königstums , des
Konvents über die Umbildung des Revolutionstribunals und über
die Zerstörung der royalistischen Stadt Lyon , das Urteil , das die
Buhlerin des fünfzehnten Ludwig , die Dubarry , auf die Guillotine
schickte , und der Abschiodebrief der Eharlotte Cordoy an Ihren Vater :
„ Das Verbrechen bringt Scband « , nicht das Schoffot . " Und hier die
bräunlichroten Flecken auf Marats B' att „ Ami du Peuple " zeichnete
sein Herzblut , als ihn der Dolch des Mädchens von Caen traf , und

auf dem Tislbe dort lag Marnnilian Robeepierre . den Unterkiefer
von einer Pistolenkugcl zerschinettert , balb verröchelnd , in der von
Sturmglocken durchheulten Nacht des 9. Thermidor — es ist wirk¬
lich eine Fülle der Gesicht « und weckt den Wunsch , um Mitter -

nacht durch diesen Saal zu schreiten , wenn Geisterstimmen in der

Luft wispern .
Unter den Plakaten hängt die Kriegoerklärung „ im Namen der

Nation " an den „ König von Ungarn und Böhmen " , das fft : den

deutschen Kaiser ,

Gegenstoß der Revolution gegen den konterrevolutionären Sreuzzug ,

zu dem die Despotien des Ostens rüsteten . Auch hier eine erdrückend «

Menge von Zeugnisini : die Register , in die sich die Freiwilligen
eintrugen , eine Aufforderung . Bataillone von Pikenträgern zu bilden ,
«in « Verordnung des Wohlsahrtsausschusies über Schaffung einer
Kompagnie Militärlustschiffer , «ine farbige Darstellung der Schlacht
von Fleurus , und die Erstausgabe von Goethes „ Campagne in
Frankreich " , aufgeblättert an der berühmten Stelle über die Schlacht
von Valmy : „ Von hier und heute geht «ine neue Epoche der Well -

geschichte aus , und ihr könnt sagen , ihr seid dabei gewesen . " Minder

angenehm berühtt anderes , was in unser « Geschichte eingreift : der

verruchte Ausruhr des Herzogs von Braunschweig , der Part » dt «

Vernichtung androht , und einer der schmählichsten Derträg «, unter

denen ,

wie an einem Schandpfahl der Rom « eine » preußischen König » stände

der von Basel , der 179S das ganz « linke Rheinufer den

Franzosen preisgab , signiert „llreckeric c - uillsum «, Roi <ie

Drusse , pour nous et nos succcsseurs * ( Friedrich Wilhelm , König

von Preußen , für uns und unsere Nachfolger ) . Zlber wohin cnxh

unser Blick fällt , überall schleicht sich in unsere Gefühle ein wenig

schieren Neides auf ein Volk , dos wirtlich in seinem Leben « imnol

eine große , gründlich « Revolution gehobt hat — als Basis aller

drei Republiken , die darauf folgten und fußten . Wo in aller Well

findet sich wieder ein « Allegorie der Republik wie auf dem Kupfer -

stich Massols , wo ein « erhaben « Frau in klassischem Gewände , die

phrygisch « Mütze auf den Locken , ihr rotes Herz dem Doli enthüllt —,

gleich einer irdischen Mutter Gottes ? Orce res pudiia »!

Herjnan . n Wendel .

( Sin Zola - Film .
„ Therese Naquw " im Tauentzien - palafi .

Der blutoolle Laurent hat seinen Freund Comille Raquin , ein

schwächliches und krankes Haussöhnchen , im Einvernehmen mit dessen

junger , lebensdurstiger Frau Therese umgebracht . Niemand ahnt

etwas davon , im Gegenteil , die Mutter von Camille selbst redet den

jungen Leuten zu, sich zu verheiraten . Es ist in der Hochzcitsnacht ,
die beiden find allein . Aber der Tote steht zwischen ihnen , wie er

schon die ganzen Monat « hindurch sie in den schlaflosen Nächten heim -

gesucht hat . Laurent bekommt einen Anfall : Mutter Raquin wird

aufmerksam und hört , wie das junge Paar sich gegenseitig des Mordes

beschuldigt . Sie dringt ins Zimmer , aber ein Schlaganfall lähmt sie

plötzlich . Das jung « Paar , eben noch aufs höchste erschreckt , ist nun

sreudig gestimmt , da ja die Alte die Sprache verloren hat .
Das ist der Höhepunkt in dem neuen Film , der das Ergebnis

einer deutfch - französischen Gemcinschaftsarbell ist Jogues F e y d e r

hat im Anschluß an ein gutes Manuskript von F. Earlsen und Willy

Haas höchst sorgfältig im Stile des realistischen Roman » eine alles

Detail fleißig beobachtende Regie geführt . Leider ist der erste Teil ,

der die ganze Vorgeschichte gibt , viel zu breit geraten . Es ist «ine

ausgezeichnete Studie dieser mittelständlerischcn Umwelt , die uns Ge -

schüft und Wohnung der kleinen Ladeninhabcrin in einer entlegenen

Passage von Poris höchst lebendig vor Augen führt . Dos Leben st

öde und ohne alle Akzente . Gewiß ist es im Sinne Zolas mit filmt «

scheu Mitteln wiedergegeben , ober diese Tristhett , mit der immer

wieder der Laden und das Dominospiel in der Familie vorgeführt

wird , ermüdet uns . Wie in der armen Therese , die als Aschenbrödel

bei der Familie Raquin aufgewachsen ist, die Lebenslust unter der

Berührung des frischen Laurent erwächst und st « zur Anstiftung des

Mordes antreibt , dos ist wunderbar plastisch geworden . Zota Hot in

diesem; seiner frühesten Schaffesperiod « angehörenden Roman , wie er

es wohl auch später nocki liebte , das Grelle und Brutale stark in den

Vordergrund gerückt . Der Film folgt treulich seinen Spuren und

malt mll quälender Ausführlichkeit , wie Theres « und Laurent sich in

einem Leben voller Haß gegenseitig aufreiben , Immer von den

Furien ihrer Tat gepeitscht und die ewige Nemisis der Mutter vor

Augen , die mit ihren Blicken sie anklagt . Einer traut dem anderen

nicht , bis sie schließlich , angeekelt von diesem sinnlosen Leben , das

ihnen Mordpläne gegeneinander eingibt , Erlösung im gemeinsamen

Selbstmorde finden .
Therese Raquin war einmal eine Paraderolle der Triesch . Gina

M a n e s ist eine würdig « Nachfolgerin , wenn sie auch als Film »

darstellerin Mll ganz anderen Mitteln wirken muß . Sie gibt der

ganzen Stufenfolge der Gefühl « von der stillen Derschlossenkeit bi »

zum Ausbruch der Liebe und des Hasses , der Angst und dem Eni -

setzen beredten Ausdruck . Grandios ist I . Ma r i e - L a u r « n t in

der Verkörperung der stumm gewordenen Mutter Raquin , die starr

und doch versteinert wie «in Meduscnharupt Furcht und Schrecken

einflößt . Dem pedantischen , kränklichen Camille leiht Wolfgang

Zilzer individuell « Porträtzüge . H. A. Schlettow ist zuerst

ein kraftvoller , lebensfroher und dann ein zermürbter und gebrochener

Mann . Die Architekten und Photographen haben der ganzen öden

Passage und dem tötenden Leben in ihr ein « fast gespenstische Wirk »

lichkeil gegeben , aus dos das Verbrechen und feine Folgen wie in

einem krassen Schauerstück unheimlich flackerndes Licht werfen .
D.

„ Streng vertraulich . "
Die Amerikaner kopieren sich selbst .

Dieser Film im „ Gl o r i a - Po l a st " bringt recht viel lustige

Szenen und ebenso viel « Kopien von Szenen , die schon die Feuer »

probe auf ihre Lustigkell bestanden haben . Kopiert wird überhaupt

viel , und zwar vom Manuskriptversasser , der den Held wider Willen

in den Mittelpunkt stellt , vom Regisseur William Goodrich , der

bei allen amerikanischen Grotesken Anleihen macht und vom Haupt -

darsteller Eddy C a n t o r . Der ist nämlich halb Chaplin , was die

Fußstellung anbelangt , und halb Buster Keanm , was die Starre des

Gesichts ' betriftt . Dabei gewinnt er selbst aber durch sein Mienen -

spiel . Zur vollen Entfaltung seines Könnens kommt er eigentlich

nur , wenn er mit unglaublichen Gliederverrenkungen Black Buttom

tanzt . William Powell , der Bösewicht , spielt in Adolph - Plcnjou -
Manieren und Jobyna Ralston ist der übliche amerikanisch « Film -

star . Es ist wieder die alte Geschichte : man lacht laut und nimmt

kaum einen Eindruck mit nach Hause . — 8-

pitftaior und die Zukunft des deutschen OramaS .

In der „ Szene " steht ein wesentlicher kritischer Versuch von

Bernhard Diebold über dos Piscator - Drama . Diebold kommt zu
folgenden Schlüssen : „ Die Dichter brauchen nicht Bolschewiken zu
werden , aber auch sie müssen eine Idee vertretet Hier liegt das

Geheimnis der Kraft Werden die Dichter kräftig , so werden sie mit

dem Piscator fertig werden — und Dichter bleiben . Werden die

Dichter sich weiter aus die „ Erotik " konzentrieren , so wird «in furcht .
bare » Geschlecht von unbegabten Piscator - Kopisten überhandnehmen
und den letzten Rest Europas auf ihren Drehbühnen zu Staub zer »
malmen . "

Hertha Feist mit Gruppe wird am Sonntag , dem l. Mi) i % vorm ! ! tag »
U' /i Uhr in der Votlsdiiline am Lütoivplatz die Tanzdichluna . Die
B e r u l u n g ' austühien . Sinlahkartin sind zum Preise von 1,30 Mark
erhältlich .



Hinter Schaufenstern .
Luxuspreise und Elendslöhne .

Welche Vertreterin des weiblichen Geschlechts hemmt nicht chr «

Schritte , wenn sie ihr Weg an die Schaufenster eines chut - , Schuh -
oder Konfektionsgeschäfts vorübersührt . Man sieht , vergleicht und

überschlägt zugleich , was man von diesen herrlichen Dingen vielleicht

am Wochen - oder Monatsende erstehen könnte . Vor den Schau -

fenstern der Hutgeschäfte trifft man immer Schau - und Kauflustige

an , die sich aber fast ausnahmslos über alles andere Gedanken

machen als darüber , wie der Lohn beschoffen ist , den die Herstellerin

dieses Kopfputzes erhält .

Wenn man in die P u tz o t e l i e r S . besonders aber in die

Putzengros - und Fabrikotionsbetriebe hineinleuchtet , findet man .

doh sich

hinter dem Glanz der Schaufenster das himmelschreiendste Elend

verbirgt . Hier rühren sich emsig die Hände von Arbeiterkindern für
einen Schandlohn . Hier wird künstlerische Arbeit mit

Bettelpfennigen entlohnt , die nur geringe Bruchteile
der Phantasiepreis « sind , die an den ferttgen 5) üten im

Schaufenster prangen und das Kopfschütteln der mit jedem Groschen
rechnenden Arbeiterfrau hervorrufen .

Es ist keine Seltenheit , daß in den Engros - und Fabrikotions »
betrieben die Putzmacherinnen mit

einem Wochenlohn von S bis 10 Mark

nach Haufe gehen , also mit einem geringeren Lohn , als ein Lehr -
mädchen im dritten Lehrjahr nach dem Tarifvertrag zu be -

anfpruchen hat . Das ist um so beschämender , als die vom Hut -
arbeiterverband abgeschlossenen Tarife für dies « Arbeiterinnen

Mindestlohnsätze von 30 bis 40 M. pro Woche vorsahen , die

aber , wie fast alle anderm tariflichen Vereinbarungen , nur a u f
dem Papier stehen . Die Unternehmer mißachten in ihrer
Prositsucht die Tarifverträge und stoßen dabei leider fast bei keiner

ihrer Arbeiterinnen auf Widerstand .

In der Detailbranche sieht es nicht viel besser aus . Hier
werden zwar fast überall die tariflich festgelegten Löhne gezahlt , doch
find diese auch sehr niedrig . Sie bewegen sich zwischen 1Z,5S M. und
39 Vi. pro Woche Einen Wochenlohn von 39 M. haben jedoch nur

wenige Arbeiterinnen , wie z. B. Direktricen . Das Gros der

Putzarbeiterinnen in den Detailgefchäften verdkent nicht viel über den

Mindestlohn von 15,50 M.

Ein besonderes Kapitel in der gesamten Putzbranche bildet die

Bezaklung der Lehrmädchen . Für sie ist der Wochenlohn tarif -
lich sestpelegt und beträgt im dritten Lehrjahr 11 bis 12 M. pro
Woche . Dieser Lohn wird in den wenigsten Betrieben gezahlt . Diele

Unternehmer entlohnen die Lehrmädchen entsprechend den Richt -
sätzen der Handwerkskammer , die etwa um ein Drittel

niedriger sind als die Tariflöhne . Leider gibt es aber auch viele

Eltern , die nur deshalb , weil ihr Kind einen Beruf erlernen soll ,
Verdienste vereinbaren , mit denen

oft kaum das Fahrgeld zur Arbeitsstelle

bestritten werden kaim . Solche Vereinbarungen werden getroffen ,
obwohl laut Tarifvertrag von diesem abweichende Verträge nicht
abgeschlosien werden dürfen .

Wie ist es nun möglich , daß solche skandalösen Verhältnisse über -

Haupt einreißen konnten und heute noch bestehen ? Die Antwort ist
sehr einfach : Weil die Putzarbeiterinnen den Wert des gewert -
fchoftlichen Zusammenschlusses noch nicht erkannt haben .
Bei einem festen organisatorischen Zusammenschluß würden diese
Verhältnisse bald der Vergangenheit angehören uird bester « Tarife als
die bestehenden sich nicht nur auf dem Papier gut ausnehmen ,
sondern auch Geltung haben .

Es ist eine Schande , daß hier durch die Schuld der Unternehmer
und die Gleichgültigkeit sowohl der Arbriterinnen als auch der Eltern

nicht nur eine Arbeitermnenfchicht zu einem Schattendasein
verdammt wir�, sondern daß hier auch noch der

Uährboden der Prostitution

gefchaiien wird . Es ist leider eine nicht zu leugnende Tatsache , daß
schon so manche Putzarbeiterin erst zur Kokotte „ aufgestiegen ' und
dann zur Dirne gesunken ist nicht etwa , um sich am L« ben zu be -
rauschen , sondern weil sie die schamlose Bezahlung ihrer Arbeit zu
diesem „ Nebenerwerb ' und späteren „ Hauptberuf ' getrieben hat .

Der Hutarbeiterverband gibt sich schon seit Iahren die größte
Mühe , in dieser schillernden Elendsbranche Wandel zu schaffen . Er
hat auch jetzt wieder zu morgen , Freitag , abend nach dem Dresdener
Garten , Dresdener Str . 45 , zwei öffentliche Versammlungen der Putz -
arbeiterinnen einberufen . Die Versanrmluug für die Putzengros -
branche beginnt um ITVa Uhr und die für die Detailbranche um
20 Uhr . In diesen Versammlungen soll den Putzarbeiterinnen der

Weg gewiesen werden , der sie aus ihrem Elend führt .

Die Gchiffskaiastrophen .

Das Wrack der „ Shonga " , die in der Nähe von ümunden ( Holland ) auflief »

Zum ltntergang der „ Norge " .

Die Zahl der Erlruakenen beim Unlergang der

. Jtorge " an der norwegischen Küste beträgt im ganzen

zehn , darunter siebeo Mann der Vesahuug der „ ttorge "
und drei Passagiere norwegischer Nationalität .

Ein Walfifchfänger gestrandet .
Der etwa 17 000 Tonnen große norwegische Walfischfänger

„ E. A. Larsen ' aus Sandcsjord ist bei Steward Island a u f
ein Riff gelaufen . Das entstandene Leck ist so groß , daß eine

Bergung des Dampfers nicht mehr möglich erscheint . Der Dampfer
hatte 78 000 Faß Walfischtran im werte von einer

halben williou Pfund geladen , die rettungslos ver -
l o r e n fein dürsten . Die „ E. 21. Larsen " war das größte Schiff der

norwegischen Handelsmarine .

Was tut Berlin gegen den Wohnungsmangel ?
Die sozialdemokra tische Stadlverordneten -

sraktion hat folgenden Dringlichkeitsantrag eingereicht :

„ Der wagistrat wird ersucht , der Stadtverordnetenversammlung
baldigst einen Bericht über seine bisherigen Verhandlungen betreffs
eines zusätzlichen Wohnungsbauprogramms für das
Iahr 1928 zugehen zu lasten . Falls diese Verhandlungen aus dem
bis jetzt in Aussicht genommenen Wege zu keinem positiven Ergebnis
geführt haben sollten , ersucht die Versammlung den wagistrat . ihr
unverzüglich vorschlage für andere Wege zu unterbreiten , aus denen
die Verwirklichung eines zusätzlichen wohnungsbauprogramms mög¬
lich ist . Vor allem aber hält es die Stadtverordnetenversammlung für
dringend erforderlich , den Kampf um die Gewährung einer Aus¬
landsanleihe für den Wohnungsbau mit verstärkter
Kraft sowohl bei der Beratungsstelle wie in der Oesscnllichkeit fort¬
zusetzen . '

Das erwachende Südafrika .
In der Treptow - Sternwarte gab Dipl . - Jng . Werner Seil

einen außerordentlich interessanten Ueberblick über die Entwicklung

der Südafrikanischen Union . Was die Vereinigten Staaten jür den

amerikanischen Kontinent bedeuten , dürfte in kurzer ' Zeit dieses
Gebiet am Kap der guten Hoffnung für Afrika fein . Schon heut

zeigt es das Bild einer mindestens vom wirtschaftlichen Standpunkt
aus sehr hoch entwickelten Zivilisation . Seitdem der Burenkrieg eng -

lisches Kolonialland mit dem der Buren vereinte und beide unter

englische Oberhoheit brachte , haben die Buren einen unblutigen , aber

zähen Befreiungskampf geführt . Heut ist die Südafrikanische Union

englisches Dominion : nur ein ganz lockeres , kaum fühlbares Band

verknüpft es nun noch mit dem Mutterlande . Aber die Freiheit , die

die Buren erreicht haben , entziehen sie den Negern noch völlig . Diese

sind in Südafrika Menschen zweiten Ranges . Der Vortragende , der

in seinen Ausführungen für die Buren und gegen die Schwarzen

eintrat , weil er in der Gleichstellung der afrikanischen Neger mit den

Weißen eine Kulturgefahr sieht , ließ dabei scheinbar völlig außer

acht , daß der entwicklungsfähige Bantuneger ja geradezu methodisch

auf einer möglichst niedrigen Kulturstufe gehalten wird . Denn da¬

durch bleiben die Schwarzen billige Arbeitskräste für dieses an Tage -

löhnern arme Land . S — z.

Priifunqserfolg einer Aufbauschule .

Die Aufbauschule Neukölln , von Fritz K a r s e n unier

tatkräftiger Unterstützung durch das Bezirksamt ( Dr . Löwen -

stein ) in fechsjähnger Arbeit aufgebaut , ist den Lesern des „ Vor -
wärts ' aus Karsens pädagogischen und schulpolitischen Aufsätzen be -

kannt . Sie ist fast völlig von Kindern des Proletariats besucht . In

der ersten Reifeprüfung , der sich jetzt die beiden Ober -

primen ( Kursen und Marquardt ) in Gegenwart des staatlichen Kam -

missars unterziehen mußten , bestand die freie Arbeitsform dieser

Schule , die keine Hausausgaben und Strafen kennt , und ihr gesamtes
Leben auf Freiwilligkeit jeder Leistung , auf Selbstverwaltung und

engstem Ausammenarbeiten mit der Elternschaft aufbaut , die ent -

scheidende Probe . Das Ergebnis ist sehr erfreulich . Von

den 28 Prüflingen beider Klaffen hat keiner versagt ; alle konnten

dem Minister zur Zuerkennung der Reife vorgeschlagen werden , soft
die Hälfte sogar mit auszeichnenden Prädikaten . Damit ist erwiesen ,

daß die sechsjährige höhere Schule sich nicht nur nebe n

der nevnjährigen halten läßt , sondern sogar bessere

Ergebnisse erzielen kann . Eine neue Hoffnung für alle die

Kreise , denen höhere Schulbildung und Berufsaufstieg ihrer Kinder

versagt schien !

Ezeminski als Stadtrat bestätigt . Die Wahl des sozialdemokra »
tischen Stadtverordneten Ezeminski zum besoldeten Stadt von Berlin

ist vom Oberpräfldenten bestätigt worden .
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aas Blut Gold gemacht !
Der Aufstieg des Hauses Rothschild .

Wieviel beim Soldatenhandel verdient wurde .

Rothschild ist mehr als ein Name für eine reiche Familie l

oder eine Bankfirma — er ist seit vielen Jahrzehnten ein !

Symbol , das die Gemüter der Menschen bewegt wie irgend - �
eine Gestalt aus Sage und Märchen . Rothschild ist das �
Wahrzeichen für den Glanz des Reichtums , die Kunst des

Verdienens , für die unbegrenzte Machtfülle , die großes
Kapital gewährt . Den Werdegang dieses Hauses zu beschreiben ,
mochte schon lange Historiker und Nationalökonomen locken .

Die „ Judengasse " in hrankfun .

Es gehört jedoch zu den besonderen Lebensbedingungen des

Finanzkapitals , daß es seine Wege und Künste nicht jjern
verrät und - seine Kreise im Verborgenen zieht . Erst jetzt ,
über hundert Jahre , nachdem das Bankhaus Rothschild be -

rcits zu historischer Bedeutung erwuchs , erscheint eine sorg -
fältig zusammengestellte , geschlossene Darstellung der Ent -

Wicklungsgeschichte der interessanten Familie , die wenigstens
bis zum Jahre 1830 reicht . ( „ D erAufst�ieadesHauses
Rothschild 1770 — 1830 " von Cäsar C o n t e Corti

im Jnsel - Verlag zu Leipzig . ) Nicht nur der Wirtschafts -
theoretiker , auch der Kulturhistoriker findet darin eine Fülle
von Material , das die Beziehungen von Politik und Geschäft
in der Zeit des emporstrebenden Kapitalismus treffend be -

leuchtet .
Oer Ahnherr des Hauses .

Als Ahnherr des Bankhauses ist der 1744 geborene
Meyer Amschel Rothschild anzusehen , insofern als er es ver -

stand , für die Unternehmungen der Familie jene feste Grund -

läge zu schaffen , die die ersten Geschäfte großen Umfangs er -

möglichte . Die Abnenreihe der Familie kann man allerdings
in Frankfurt selbst bis in die Mitte des 16 . Jahrhunderts

zurückoerfolgen . Den Namen leitet man von einem roten

Schild ab , der dgs Haus der Familie in der Judengasse
schmückte . Die Rothschilds beschäftigten sich jedoch bis zu

Beginn des 18 . Jahrhunderts zum größten Teil mit Kletn -

warenhandel aller Art und nur wenig mit Wuchergeschäften .
Meyer Amschel war der erste der Familie , der sich au » -

giebiger mit dem Geldhandel als solchen zu beschäftigen be -

gann . Und zwar wurde seine spätere Rolle als Bankier

d' . krch einen zufälligen Umstand vorbereitet , der sehr charakte -
rkslisch ist für das Werden des Kapitalismus . Deutschland
war damals in zabllose kleine Fürstentümer zerrissen , die

alle ein eigenes Münzregal hatten . Ohne die Jnanspruch -
nähme des Geldwechslers konnte nicht einmal eine kleine

Reise unternommen werden . Mit den Tausch - und Wechsel -
geschäften , die sich nun selbst beim kleinen Warenhandel der

Familie ergaben , wurde Meyer Amschel betraut .

Die erste und wichtigste Beziehung fand er zu einem

General des hessischen Fürstenhauses , der selbst Münzen -
sammler war und durch den er Einblick in ein für ihn sehr

wichtiges Gebiet gewann . Das hessische Fürstenhaus gehörte
zu den reichsten Herrschergeschlechtern Deutschlands . Es war

nerwandt mit dem englischen Königshaus . Auf diesem Um -

weg mündet die Entwicklungsgeschichte der Familie Roth -
schild in eines der trübsten Kapitel der deutschen Geschichte :
den Schacher mit deutschen Söldnern , dessen sich damals

mehrere deutsche Fürsten befleißigten . Der Abnehmer auf
diesem Sklavenmarkt war England , das vor allem für seine
amerikanischen Kolonien immer neues Menschenmaterial be -

nötigte . Und das Haus Hessen fühlte sich schon durch seine
verwandtschaftlichen Interessen bewogen,� England bei diesen
Unternehmungen zu unterstützen , was ein gutes Stück Geld

für den Landesherrn abwarf . Schon Landgraf Friedrich vo «

Hessen , der Dater de » späteren Kurfürsten Wilhelm , der der

Gönner Rochschilds werden sollte , hatte nach und nach
12 000 Mann hessischer Truppen an England verkauft .
Wilhelm nahm sich dieses Geschäftszweiges besonders an , ließ
feine Truppen in Gamaschendienst und Paraden bis zum
äußersten drillen und erzielte aus dem Verkauf eines einzigen
Regiments 1776 3 500 000 Mark Reingewinn .

Dom Münzenhändler zum Bankier .

Meyer Amschel bahnte sich einen Weg zum Landgrafen
Wilhelm selbst , indem er ihm Münzen und Medaillen zu
btuigen Breisen anbot . Seine Absicht ging dahin , den Handel
mit den englischen Wechseln und Geldsorten nr die fmnb zu
bekommen , die iy die Kasse des Fürsten einflössen Er mußte

lange zusehen , wie glücklichere Konkurrenten damit betraut
wurden . Schließlich gelang es ihm durch Bestechung des

Vermögensverwalters des ' Kurfürsten , Karl Friedrich von

Geldern , sein angestrebtes Ziel zu erreichen . Er war in der

Zwischenzeit zum „ Hoffaktor " — was etwa dem Titel eines

Hoflieferanten entspricht — ernannt worden . Er wurde
immer mehr der geschäftliche Vertrauensmann des Fürsten ,
der auch die Anlage der Gelder zu besorgen hatte . Als die

Französische Revolution ausbrach mit allen ihren Kriegs -
wirren , die zu weiteren komplizierten Geldgeschäften Ver -

anlassung boten , befand er sich bereits in der Verfassung , die

Gelegenheit auf das kräftigste auszunützen . Die Napoleoni -
schen Kriege bilden die zweite Etappe beim Aufstieg der

Familie Rothschild .
Der Landgraf von Hessen spielte selbst als Geldverleiher ,

dank den Barkapitalien , die er angesammelt hatte , eine große
Rolle . Selbst der deutsche Kaiser mußte sich an ihn um seine
Hilfe wenden . Geld - und Lieferungsgeschäfte aller Art hielten
seine Hoffaktoren in Atem . Und Meyer Amschel wurde mit
der Zeit der finanzielle Mittelsmann zwischen Landgraf und

Kaiser . Sein Vermögen war in der Zwischenzeit sprunghaft
gewachsen . Gegen Ende des 18 . Jahrhunderts wird es bereits

auf eine Million Gulden geschätzt . Meyer Amschel war in

seinen fünf Söhnen eine mächtige Hilfe erwachsen , da er für
die Art der Geschäfte , die er betrieb , absolut zuverlässige
Vertrauensmänner brauchte . Zuerst wird eine Filiale m
London errichtet , dann in Paris und Madrid . Aus dem

Kleinwarenhandel ist eine Bankmacht geworden , die sich für
das große Geschäft in Staatsanleihen spezialisiert und die

Börsenkurse diktiert .

Oie Geheimnisse der Post .
Ein Grundpfeiler der Machtstellung der Familie wurde

dadurch geschaffen , daß sie auf verschiedene Weise die elenden

Verkehrsverhältnisse der Zeit auszunützen verstand . Für die

sichere Uebermittlung von Geldern wurden damals noch hohe
Zinsen gezahlt . Die Post war in den Händen der fürstlichen
Familie Thum und Taxis , deren Unternehmen ganz Mittel -

europa umspannte . Die Zentrale befand sich in Frankfurt .
Es bestand damals die Gepflogenheit , die anvertrauten Briefe

Amschel Meyer von Rothschild .

S
erbrechen und von den aufgegriffenen Nachrichten zu ge -

ästlichen und politischen Zwecken Gebrauch zu machen .
Schon Meyer Amschel hatte es verstanden , durch allerhand
Gefälligkeiten das Haus Thum und Taxis für sich zu ge -
Winnen , so daß er bald an den kostbaren Geheimmssen der

Post teilnehmen durfte . Daneben richteten sich die Roth »
schilds einen eigenen Kurierdienst ein , der allmählich ganz
Europa umspannte , von Neapel bis London . Diesem Nach -
richtendienst , der verläßlicher funktionierte al » die amtlichen

Kuriere , hatte das Haus feine größten Börsenerfolge zu ver -
danken .

In Paris hatte sich von den fünf Brüdern James nieder -

gelassen . Die allgemeine Richtung der Politik des Hauses
war eindeutig gegen die Interessen Napoleons gerichtet . Der

größte Teil der Subfidiengelder , die England seinen Ver -

Ulauschiid als Musterreiter .

kündeten während der Koalitionskriege zukommen ließ ,
passierte die Kassen ihres Bankhauses . Trotzdem gelang es

ihm , sich auch in der Umgebung Napoleons anzusiedeln . Die

Kontinentalsperre , durch welche Napoleon den Handel mit

England unterbinden wollte , bot Gelegenheit zu ausgedehntem
Schmuggel , der von den französischen Behörden bald mit

scharfen Strafen verfolgt , bald hingegen gefördert wurde , da

das Festland unter der Sperre schließlich noch mehr litt als

England . Das Zentrum des Schmuggelsystems war Frank -
furt . Ein diplomatisches und geschäftliches Meisterstück ge -

lang den Rothschilds , als es sich darum handelte , die englische
Armee , die unter Wellington in Spanien gegen Napoleon
operierte , mit den nötigen Geldmitteln zu versehen .

Oer Gnzug in Paris , von Rothschild bezahlt .
Die Kassen der Kriegführenden waren so leer , daß

Ludwig XVIII . nach der Schlacht bei Leipzig nur mit Hilfe
von Rothschildschem Geld — 200 000 englische Pfund — seinen
Einzug in Paris halten konnte . Die Ruhe Europas wurde

durch Napoleons Rückkehr noch einmal erschüttert , eine Epi -
sode , die dem Bankhaus Gelegenheit zu neuen großen Speku -
lationen gab . Der Börsencöup , der Nathan Rothschild an
der Londoner Börse am Tag nach der Schlacht bei Waterloo

gelang , weckt noch heute den blassen Neid aller Börsianer .
Durch seinen eigenen Kurierdienst konnte er die . Nachricht von
der Niederlage Napoleons selbst einige Stunden früher als
das englische Kriegsamt erfahren , so daß er sich ausgiebig an
der Börse „ eindecken " konnte . Als Napoleon endlich in die

Verbannung ging , durften sich die Rothschilds sagen , daß ihre
finanzielle Minierarbeit einen wesentlichen Teil zu seinem
Zusammenbruch beigetragen hatten .

Das innige Zusammengehen mit den Monarchisten in

Frankreich brachte schließlich das Haus in große Gefahr .
Kurz vor dem Aufflackern der Julirevolution hatten dil

Rothschilds nicht weniger als 80 Millionen Franken franzö -
sifche Rente übernommen . Ueberroschend traf sie der Auf -
rühr , der in Paris nach der Veröffentlichung der Ordonnanzen
durch Karl X. ausbrach, ' durch welche die Kammer aufgelöst
und die Pressefreiheit eingeschränkt wurde . Bewegliche Klagen
gegen die „ elenden , bösen Baissers " werden im Briefwechsel
der Brüder vernehmlich . Durch den Zkifstand in Brüssel droht
die Bewegung in Europa weiterzugreifen . Ein allgemeiner
Sturz der ' Renten an allen Börsen erschüttert selbst den stolzen
Bau dieses Hauses , das seine Verluste auf 17 Millionen
Gulden schätzt . Der „ bewunderungswürdige Instinkt , der sie
immer das Beste und zwischen zwei . Rechten immer das Beste
wählen laßt " , den Gentz den Rothschilds nachsagt , scheint zu
versagew Wir erfahren jedoch noch , da� es dem geschickten
James gelingt , sich auch beim französischen „ Bürgerkönig "
Louis Philippe , unter dessen Herrschaft die Finanzaristokratie
zu besonderem Einfluß gelangen sollte , in Gunst zu setzen und
mit beruhigtem Gefühl über das Schicksal der Geldmagnaten
sehen wir den Vorhang über den ersten Akt ihres dramatischen
Aufstieg » fallen .



Moloch Großstadt wächst .
Au den großen Ein « und Llmgemeindungen im deiche .

D« r Dortmunder Bürgermeister und preußische Londtagsabge -
ordnete Paul pirsch veröffentlicht In der in den nächsten Tagen
erscheinenden Ausgabe des ,S t ä d t e t o z " einen Aufsatz über

„ WirtschaftlicheGebietsabgrenzungen " , dem wir sol -
gende » entnehmen :

Nicht Großmannssucht einiger Bürgermeister , wie von städ�e -
feindlicher Seit « so oft behauptet wird , sondern zwingend « wirt -

schoftliche und finanzielle Notwendigkeiten haben die Gemeinden ocr .

anlaßt , sich nach dem Vorbilde der Industrie enstlich mit dem Pro -
blem der Rationalisierung zu befassen . Die sortschrei -
tende Zunahme der Bevölkerung in den Städten und die steigend «
wirtschaftliche Verflechtung der Städte mit ihren Nachbargemeinden
erfordern ein « Abgrenzung der Stadtgebiet «, die d « n wirtschaftlichen
Derhältnissm Rechnung trägt . Das gilt ganz besonders für die
Städte im obcrschlesischen und rhetnisch - westfäli -
s cy e n Industriegebiet mit ihrer dicht zusammengeballten
Bevölkerung und ihrem natürlichen Wachstumsbedürfnis . Eine
großzügige Umgemeindung bildet hier die unerläßliche Bor -

aussetzung für ein « den gesundheitlichen und sittlichen Anforderungen
Rechnung tragende Siedlungspolitik .

Dieser Erkenntnis hat sich auch der Gesetzgeber nicht verschließen
können .

Im verflossenen Jahre sind allein in Oberschlesien nicht weniger
als zehn Sladterweitrrunge « bzw . Vereinigungen von Siadt -

und Landkreisen Gesetz geworden .

Hierzu kommen die Gesetze über die Erweiterung des Stadtkreises
Königsberg und über die Neuregelung der kommunalen Grenzen
im preußischen Ilnterelbebezirk . Im Jahre 1926 war bereits das

Gesctz über die Neuregelung d«r kommunalen Grenzen im rheinisch -
westfälischen Industricbezirt oerabschiedet worden , ganz zu schweige - i
von dem Gesetz über die Bildung einer neuen Stadtge -
m ei „ de Berlin vom Jahre 1S2E Augenblicklich harren ihrer
Verabschiedung durch den Preußischen Landtag di « Gesetz « über die

Erweitenii ' g des Stadttreis «, Breslau , üd « r die Erweiterung
de » Stadtkreises Frankfurt a. M.

Der Stein ist im Rollen und es wäre ein vcr «
gebliches Bemühen , wollt « man dem natürli�en
Gang der Dinge künstlich Einhalt gebieten . Die
wirtschaftliche Entwicklung ist in vielen Gebieten längst über de alten
kommunalen Grenzen hinausgewachsen , so daß die verwal -
tu ngs müßig « Umgestaltung nur die natürliche Folge der
wirtschaftlichen Umwälzung ist . Es handelt sich nicht um Eingemein -
düngen im früheren Sinn « des Wortes , sondern um Umgemeindun -
gen . noch besser um ,

wirsschaftlich « Gebiet so bgrenzungen .

ihn ein Stück praktischer Derwaltungsresorm . die schon lange vor
dem Kriege härte in Angriff genommen werden müssen . Wie viel
unnötige Arbeit hätte vermieden , welche gewaltigen Summen hätten
erspart werden können , wenn die gesetzgebenden Körperichalten
rechtzeitig durch llmgemeindungen großen Stils di « Leistungs -
fähigkeit der Gemeinden gesteigert und di « Verwaltung vereinfacht
hätten ! Wo es sich um eine Slaakinolwendigkell handelt , Ist für die
Berücksichtigung äillicher Sondertnkeresien kein platz .

Das insbesondere dl « Derchältnisse tw rhetnisch - west «
sälijchei , Indu st riegebiet betrifft , so iveist die Regierung
bereit » in der Begründung zu dem Gesetzentwurf vom 16. November

» 1025 daraus hin , daß wir es hier mit dem Ergebnis einer

außergewähnsich siarken und schnellen Industrialisierung

zu tun haben , die Entwlcklungsvcrschiebungen der Siedlungen zur
Folge gehabt hat . die über die alten kommunalen Grenzen hin «

Trauer des Bürgers .

Dieser Marxknochen wird meine Wahlsuppe auch

nicht fett machen .

ausgegangen sind - Die Folge fei eine außerordentlich starke B e r »

mengung und Verwirrung , die auch «ine durchaus will -

kürlich « und ungerechte Verteilung der Lasten oerur -

sachte .
Wenn weiter « wirtschaftliche ' Gebietsabzrenzungen großen llm -

fangee vorgenommen werden müssen und wenn die Gesetzgebung sich
auf diesem Gebiete förmlich überstürzt , so nicht zuletzt , weil vor
dem Kriege die Vertreter der ländlichen Interessen ! m

preußischen Abgeordnetenhaus « grundsätzlich auf dem Standpunkt
standen , man dürse der Erweit . « rung der Städte auf Kokten
des Landes nicht besonders Vorschub leisten . Diese Zeiten

sind heute glücklich überwunden . Auch die agrarischen Vertreter im

Landtag « verschließen sich heute nicht mehr der Erkenntnis , daß es
Im Interesie der Allgemeinheit liegt , nicht so lange zu war .

tcn , bis durch selbständige Maßnahmen der Vororte van Groß -

städten Nachteile etntoeten , die später kaum wieder gut zu machen

sind.

Don p. Schlrjai ' ew.

Schluß .
Nachdem er hineingegangen war , machte er ihr aus

dem Zimmer ein Zeichen , ebenfalls einzutreten . Mit eiligen
und doch unsicheren Schritten betrat Natascka den Raum .

Eine wachsbleiche , durchsichtige chand lag ergeben und

tsilflos aus der Decke . . . Das war das erste , was Natascha

Nikolai lag da , den Kopf leicht zurückgeworfen . Da seine

Augen geschlossen waren , so verschmolzen das weiße Antlitz ,
die Binde auf dem Kopf und das weiße Kissen in eins . Sein

verändertes Gesicht erschien Natascha fern , ganz fern , es war
wie eine Erinnerung an einen anderen , bekannten und

lebenden Nikolai .

Natascha trat an das Kopfende des Bettes und blickte

lange auf dieses Gesicht , sie prägte sich jeden Schatten und

jede Falte ein . Es war ganz still im Saal ; man hörte nur

das hastige Ticken der Uhr in der Tasche de » Arztes .
Natascha rief leise : „ Nikolai . .
Er öffnete langsam die Augen und blickte Natascha an ,

als suche er , sich langsam an sie zu erinnern . Seine trockenen

dunklen Lipven bewegten sich und konnten sich nicht öffnen .
Nikolai machte eine letzte Anstrengung , um zu sprechen , und

plötzlich rollten langsam au » seinen Augen , die auf Natascha
gerichtet waren , zwei große Tränen . . .

Mit einer schwachen Bewegung der Lippen flüsterte er

etwas , und wieder fehlte ihm die Kraft , die Lippen zu öffnen ,
die der Tod schon geküßt hatte . Seine Augen schlössen sich,
und die Wimpern warfen einen kaum bemerkbaren Schatten .

Natascha preßte ihr Gesicht an die kalte Hand , die auf der

Decke lag : mit ihrer Wange fühlte sie, wie die Finger sich noch
einmal schwach bewegten .

Benjamin Appollonowitsch bat , beunruhigt , Natascha , in

ewem Sessel Platz zu nehmen . Aus ihrem oleichen Gesicht .
aus dem jeder Blutstropfen verschwunden war , leuchteten
unheimlich die Augen . Benjamin Appollonowitsch blickte sie
aufmerksam an und erbleicht «.

„ Was ist Ihnen ? ! "
Natascha reichte ihm einen Zettel . Mit schiefen Buch -

staben waren auf dem Fetzen Papier mühselig einige große
Zerrissene Worte geschrieben : „ Man hat mich ermordet . . .
Wer hat mich ermordet ? Warum haben die Genossen mich

ermordet , sagen Sie es mir schneller , ich sterbe , sagen Sie es
mir schneller . Niemand ist bei mir . kommen Sie doch schneller
ins Krankenhaus , ich sterbe Nikolai . "

Benjamin Appollonowitsch bohrt « seinen Blick in Na »

taschas Gesicht .
„Ist er tot ? "

Natascha senkte den Kopf uvd brach in Tränen aus . .
. ,3ch war Im Krankenhaus . . . Er ist in der Nacht ge -

starben . . . Der Arzt , ein Menschewtst , hat mir diesen Zettel
zugeschickt . . . Was haben wir getan ? ! Mein Gott ! Ich
kann nicht mehr ! "

„ Genossin Natascha, " sagte Benjamin Appollonowitsch
streng . „ Hören Sie , Genossin Natascha ! Kommen Sie

zu sich ! "
Seine harte und schwere Hand legte sich auf Nataschas

Kopf . Sie fuhr heftig empor und stieß seine Hand zurück .

„ Verstehen Sie denn , was das bedeutet ? ! " sagte sie
flüsternd mit wahnsinnigen Augen . „ Der — stc — hen Sie ?

Wir sind Morderl Wir haben unseren Genossen ermordet ! "

„ Beruhigen Sie sich, Natajcha , nehmen Sie sich zu -

sammen . Dieser Zettel widerlegt nichts , schreiben läßt sich
alles . "

„ Was ? ! " schrie Natascha ihm ins Gesicht . „ Glauben Sie ,
daß dieser Zettel « ine Lüg « ist , daß er lügt ?! "

Aus dem Russischen von Nina Stein .

„ Beruhtgen Sie sich! Ich glaube nichts . Ich sag « nur ,

daß dieser Zettel die Tatsachen nicht widerlegt . Die Haus »
suchung in Sokolniki ist doch eine Tatsache /

„ Vor dem Tode lügt man nicht ! " Und noch einmal

wiederholte die gleichmäßige , hohle Stimme Benjamin
Appollonowitschs : „ Beruhigen Sie sich . . . Sie behaupten ,

wir hätten uns geirrt ? Und wenn wir uns auch geirrt

hätten ! Ich frage Sie : In wessen Namen ist dieser schreck -
liche Irrtum begangen worden ? Antworten Sie . Und wer

ist schuld daran ? Sie ? Ich ? Adolf ? Wir ? Nein , Natascha !
Jene sind schuld I "

Drohend streckte er bei diesen Worten die Hand aus .

„ Jene sind schuld ! Die Feinde des Volkes ! Auch dieses

Opfer lastet auf der Wagschale ihrer zahllosen Sünden und

Verbrechen . Sie werden uns dafür büßen . . . Und wir ? ! . . <

Wir haben eine neue Last auf unsere Schultern geladen . Nicht
zusammenbrechen , Natascha , liebste , nicht schwach werden , nicht
nachgeben . . . Das ist ' s, was uns bleibt . "

Natascha wurde still . Sie dachte an Semjon .
Erst spät abends verließ sie Benjamin Appollonowitsch .

Auf der Brust , unter der Bluse , trug sie einen sorgMig zu »

sammengelegten Zettel , der mit großen Buchstaben beschrie -
ben war , — den letzten Brief Nikolais . Ihr schönes Gesicht sah
aus wie das tote Antlitz einer Nonne . Ernst und schweigsam

begleitete sie Benjamin Appollonowitsch bis zur Tür und

küßte sie beim Abschied auf die Stirn .

/ m

Ein Mann mit . den zwei Streiken auf den silbernen
Achselstücken blickte auf die Uhr , die eben acht schlug , und er »

griff den Telephonhörer . Kurz und befehlshaberisch nannte

er die Nummer und wartete .

. challo . . . Na , was gibt ' s bei Ihnen Gutes ? "

Im Hörer zischte es , hüstelte es , und eine Stimme , eine

hohle , gleichmäßige Stimmer kroch hervor :

„ Beinahe wäre die Sache aufgeflogen , Herr Oberst ! "
Der Mann mit den Achselstücken beugte den Kopf noch

tiefer und hörte den Bericht an , während seine Brauen

nervös zuckten .
*

Die Uhr zeigte zehn Minuten nach acht -
Bensamin Appollonowitsch Gudim hängte den Hörer an

und lehnte sich in den Sessel zurück . Ein seltsames Lächeln

spielte über sein knochiges Gesicht und bewegte die behaarten
Ohren .

was der tag bringt .
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Prolet und Proletarier .

lieber eine interessant « Wortdefinltion hatte sich in den letzten
Togen da » Wiener Gewerbegericht in einem Preßprozeß aus -

zusprechen . Der Schriststeller Dr . Leopold W. war Rätsel - und

Sportredakteur der . Welt�am Morgen ' und hatte eines Tages ein

Kreuzworträtsel in Druck gegeben , worunter auch das Wort Prolet
vorkam . In der wie üblich unter einem Kreuzworträtsel angebrachten
Legende stand für da » einzusetzend « Wort die Bezeichnung „ Men -

schen niedriger Gesinnung " . Darauf Proteste aus dem Leserkreis .
In der nächsten Rummer entschuldigt « sich der Verlag , nannte das

also redigiert « Kreuzworträtsel , da » geelgn « sei . die Ehre der arbei -
tenden Menschen auf » schwerst « zu beleidigen , einen „ schweren Der -

trauensmißbrauch " gegenüber der gesamten Ration und kündigte
die srist ' ose Entlastung de » Redakteur » an Dr . W. wurde denn
auch sofort entlosten Er klagte aber gegen den Verlag . Die Cyt -
lastung sei völlig ungerechtfertigt . Die Bezeichnung » Menschen nie -

driger Gesinnung " für da » Wort . Proleten " habe er hem Fremd -
Wörterbuch von Longenscheidt entlehnt Die Bezeichnung sei übri -
aens auch allgemein gangbar . Der Vorsitzende de » Gerichts gab
dem klagenden Redakteur recht . Zwischen den Worten »Prolet " und
»Proletarier " sei tatsächlich ein gewaltiger Unterschied . Das Urteil
über diesen interessanten Klagesall steht noch aus .

Die F Jucht in den Löwenrachen .

Eine unerwartet « Mahlzeit wurde zwei Löwen kürzlich in «ine «

Straße von Pari » zuieil . Zwei stattliche Löwen wurden in Käfigen
herumgesobreni um für einen Film «ine ausfällige Reklame zu
macken . Der Anblick der König « der Tiere zog nicht nur eine

riesige Mensckenmenge herbei , sondern versetzte auch zwei Hähne .
die sich im Korb eines Eeflügelhändlers in der Ru « Daugirard
befanden , in verständlich » Erregung . Ob sie nun vor den geflüchteten
Bestien fliehen wollten oder ihr sowieso nak « bevorstehendes End « ,

da » sie vielleicht ahnten , abzukürzen gedachten — kurz , sie «nt -

wischten aus dem Korb und slatterten geradewegs durch die Zwischen -
räume des Gitters in die Köfig « und in die Rachen der Löwen , die

st -h den unerwarteten Leckerbissen nicht entgehen ließen . Der über -

rascht « und entrüstete Geflügelhändler will sich leinen Perlust nicht

gefallen lasten und beansprucht Schadenersatz , so daß die Polizei

Erhebungen in dieser Angelegenheit macht .

Ein röhrendes Angebot ,
Di « Fememörder brauchen , und das ist erfreulich so, den

traurigen Gang zum Schasott nicht anzutreten . Aber da darf man

nun nicht glauben , daß ihre Freunde sich mit dem Gnadencrweis

de » preußilchen Justizministeriums beschiedcn : sie sind grimmig ent -

schlössen , keine Ruhe zu geben , eh ' die Mörder nicht in Freiheit sind

und ihre Entschädigung in der Tasche haben , die die bei der Er »

ledigung de » Wilms aufgewendete Mühe nachträglich doch noch be -

zahlt macht . Im besonderen ist Schulz heiß favorisiert . Es besteht

gute Meinung für ihn , und die Front für ihn hat sich abermals

verstärkt , und zwar um einen bemerkenswerten Herrn , der in

Dresden beheimatet ist und der Justizbehörde den wohlgemeinten
Vorschlag unterbreitet hat . doch auf Schulzens Haupt zu verzichten
und sich mit dem seinen zu begnügen . Er ist der unverbindlichen

Meinung , daß Schutz dem Baterland noch viel nützen könne , während

er für sich selbst schwarz in die Zukunft blickt . Er hat furchtbar zu
leiden , e» ist unglaublich , wie ihm milgcspieU wird . Don wem ? Wieso ?
Welch « Schrecklichtetten gehen da In Dresden vor sich ? Es bleibt

in Dunkel gehüllt . Aber isdcnjolls hat ' s der Herr aus Dresden

dicke . Es steh : ihm das Leben bis obenan . Er für seinen Teil

macht sich einen Dreck daraus . Und da erlaubt er sich eben ge -

ziemend darauf hinzuweisen , daß man vielleicht die Bäumchen ver -

wechseln könne . Hauptsache für die Gerechtigkeit , so denkt er , bleibt

schließlich , daß Blut fließt : sie wird doch nicht kleinlich sein und sich
aus ein bestimmtes kaprizieren !

Opferbereiter Herr aus Dresden : geschenkt ! geschenkt ! Sie
werden Ihren Kopf beHallen müssen : auf Kleinigkeiten legen wir
keinen Wert . Hans Bauer .

Befolgter Rai . Schmidts erwarteten Besuch und unterwiesen
chren kleinen Sohn zu den Gästen aufmerksam und höflich zu sein .
Zuerst kam Frau Daniel . Der Sprößling reichte ihr ortig die Hand :
„ Guten Tag Frau Daniel ! Wie geht es Ihrem Mann ? Ich habe
gerade gelesen , wie e» ihm in der Löwengrube ging . . . *
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krauenarbeit in �er T echnik .
pnm unb Technik : Für viel « schließen diese beiden Worte zwei

voneinander vollkommen getrennte Begriffe in sich, die keine inne -
ren Zusammenhänge ausweisen . Und doch ziehen unzählige feine
Fäden von einem zum anderen . Ein Rückblick in die Geschichte
der Frauenbewegung kann , wenn er wirtlich tiesgründig und ob »
jektio sein will , nicht an der Geschichte der Technik vorübergehen .
Di « Entwicklung der Frau , dieser aus kleinen Anfängen immer
breiter und gewaltiger sich ausdehnende Strom , ist zu allen Zeiten
der Kulturgeschichte von den Quellen gespeist worden , dl « oft ver -
borgen und unter der Oberfläche sprudelten , bis sie In großen , weit -
umgestaltenden technischen Erfindungen ans Licht des Tages traten .

Urzeit

Blättern wir das große Buch der Weltgeschichte zurück und
Wersen wir einen Blick in die Urzeit des Menschen . Wir sehen
die primitiven Ansänge der Technik , wie sie in grandiosen , Aus »
fchwung von der Bearbeitung des Steins bis in die Wertstatt des
geheimnisvollen Zauberers , wie ihn die alten Literaturdenkmäler
schildern , in das Reich des Schmiedes , fortschreiten . Die Geschichte
der Frau steht in engstem Zusammenhang mit dieser Entwicklung .
Das primitiv « Steinmesser dient ihr zum Zerschneiden der Felle ,
die der Mann bei der Jagd erbeutete , um wärmend « ftleider zu¬
zuschneiden . Mit Hilfe des Steinbeils zerteilt sie das Fleisch
der Tiere , mit dem Faust kell zeistampst sie Knollen und Körner .
Und als die unterirdischen Quellen Immer lebhafter und immer
intensiver strömen , als die Technik zu immer neuen Errungen -
schaften und Erfindungen vordringt , da liegen in den Händen der
Frau die bedeutendsten kulturellen Verrichtungen der damaligen
Zeit . Si « ist d i e Hüterin und Bewahrerin des
Feuer « , sie bedient die prinritioe Töpferscheibe , um
aus ihr Gefäße und Krüge zu formen , sie mahlt in der ein »
fachen , aus zwei Steinen gebildeten Handmühle das Getreide ,
um es zur Nahrung verwendbar zu machen . Für ihre damalige
Stellung in der Kulturgeschichte ist R « Erzählung Living .
st o n e s , des bekannten Afrikaforschers , bezeichnend , der von einer

Hungersnot primitiver Eingeborener erzählt , die dadurch entstand ,
daß kein « Weiber anwesend waren , die das Korn hätten mahlen
können . Die Erfindung de « Webstuhls erschließt der Frau «in

neues , umfangreiche « Gebiet , die Verfertigung besserer Kleidung
und Wäsche für sich und die Ihren — ein « schwere , mühsam « Tätig »
keit , die Fahrhundert « und Jahrtausende hindurch ein « ihrer Haupt .

beschäftigungen bildet «. Die Frau war der Architekt , der

Lehmklumpcn aus Lehmklmnpen häufte , der mit Hilfe von Weiden -

ruren da « Flechtwerk der Wände schuf , bis da , primitive Hau «
e - üand . Sie bereitete Flachs , sie braut « Met und

Bier , sie durchfurchte mit den einsacksten technischen Hilfs -
Mitteln , dem kurzen Grabstock , der Steinhacke , den harten
Boden , st « schnitt mit der messerartigen Sichel Gras und Ge -
treib «. So war die Stellung der Frau in der Urzeit ganz anders .
als sie sich unter dem Einfluß eines romantisch gefärbten Geschichts -
Unterrichts in unreifen Köpfen widerspiegelt . Das völkische Ideal .

die germanische Frau , die man zuweilen auf kitschigen , verlogenen
Di ' dern im wallenden Gewand träumerisch am Herdfeuer sitzen
sieht , war . im Licht der nüchternen Wirklichkeit gesehen , olles andere
als beneidenswert . Sie war das Lasttier der Familie und
der Sippe , auf deren Schultern der Mann olle schweren , müh .
samen . schmutzigen Arbeiten lud . die er selbst , als unumschränkter
Herrscher , mit Verachtung von sich wies .

Sklavinnen der TcdmOc .

Oftmak » begegnet man der Meinung , der Stand des Prole -
tarier » und der proletarischen Frau seien „ Errungenschaften " des

111. Jahrhundert « . Ein Blick in die Geschichte der mütelallerlichen

Frau dagegen läßt ein ganz andeies Bild vor unseren Augen ent -

stehen . Wir blicken hinein in die Werkstätten der Klöster
und Rittergüter , in denen oft Hunderte von hörigen

Frauen zusammengepfercht waren und vom frühen Morgen bis

in die sinkend « Nacht hinein spinnten und webten , stickten und

nähten . Die Magd drehte den schweren Mühlstein , sie setzte die

große , beschwerliche Handmühle in Bewegung . Sie schleppte mäch -

tige Holzscheite zum Kamin , sie belud sich mit den Wollereimern

und trug sie von der Quelle oder vom Brunnen In die Küche . Sie

veri ichtete draußen aus den Feldern die schwersten und mühevollsten
Arbeiten im Dienste ihre « Her - " oder des eigenen Gatten . Heber -

all . in Hau » und Hof , auf dem Felde und in der Küche , standen

ihr nur primitive tecbnisch « Hilfsmittel zur Dersügung .
Mit der Entwicklung und dem Aufblühen der Städte über -

nimmt der Handwerker die Funktionen der hörigen Arbei -
terin . Die Gewerbe entstehen , dl « Zünfte grenzen sich voneinander
ab . Aber bald zieht der Handwerker die Frau wieder als

billige und unterwürfige Hilfskraft heran . Er ver -

wendet sie als Näherin und Weberin , als Teppich -
wirkcrin und Garnzle herin : die Frau ist Riemen -

schn eider und Lohgerber . Nadelmacher und Kristall -

Ichleiser . In Gemeinschaft mit dein Ehemann oder als allein -

stehende Frau sucbt sie auf diese Weise mit Hilfe der Technik , an -

gewiesen auf technisch » Steuerungen und Verbesserungen , ihr Brot

zu verdienen . Die gänzlich Mittellosen aber , die Proleiarierinnen ,

wohnen in den Beginenhäusern und waschen und spinnen ,

nähen und weben dort , aucgemcigelte , verhungerte Gestalten , die

mtl dem niedrigsten Lohn zufrieden sind . Allmählich wird die

Handwerkertn jedoch die gefürchtete Konkurienttn de « Mannes , die

er langsam abzuschütte ' n versucht . Es kommt soweit , daß Meistor .

die Frauen in ihren Werkstätten beschäftigen , boykottiert werden ,

daß es als momlisch minderwertige Handlung gilt , gemeinsam mit

einem Weibe zu arbeiten . Die von der Not und vom Hunger

gepeitschten Frauen zichen sich in ihre o! te Heimstätte , in da »

Hau « , zurück und versuchen , von hier aus Arbelt zu erhalten . Au »

dem selbständigen weibttcken Handwerker entwickelt sich d i e H e i m-

arb ei terin . eine Erscheinung de « Jammer » und de « hilflosen

Elends , ausgebeutet und bis zum letzten von mitleidslosen , geschästs -

tüchtigen Unternehmern ausgenützt , in KronkbeUsföllen und im

Aller «in « Beute der Verwahrlosung und de « Hunger ». An ihrer
Seit « stehen ihr « Hilfskräfte , bleich «, unterernährt «, schwindsüchtig «

Kinder , auch sie Werkzeuge ihrer Herren , auch sie Sklaven einer

mißgeleiteten Technik , deren Ergebnisse sich auf einem Trümmer -

feld menschlichen Lebens , menschlicher Arbeitskraft aufbauten .

In » Zeiialicr der Maschine .

Dies « mittelalterliche Welt wird von Grund auf durch die lndu -

strielle und gewerbliche Revolution erschüttert , die die Erfindung
der Dampfmaschine mit sich bracht «. Di « in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts eingeführt « mechanisch « Spinnmaschine , der in

kurzem Abstand der mechanische Webstuhl folgte , führen un « mitten
in den Herrschaftsbereich der rteuen technischen Errungenschaft . Un¬
zählige Handarbeiterinnen , deren Tätigkeit jetzt überflüssig ist . unter .
werfen sich der neugekrönten Königin im Reich der Technik . Die
Maschine aber kennt in der Hand des Unternehmers kein Mitleid .
Sie steht nichl die Mutter , die , Angst und Verzweiflung im irren
Blick , mechanisch die Spule bedient , während ihre Gedanken bei
ihrem Kind « wellen , das ohne Schutz daheim zurückblleb . Eine

Meunier : Die rufende Bergarbeiterin .

unübersehbare Schar gebeugter Frauen , proletarischer Mütter man -
dert so Tag um Tag in die Fabrik . Mit ihrem Eintritt in die
Arbeitssäle aber sind sie yicht mehr Mütter , sind sie nicht mehr
Menschen . Sie sind nur nach billige Arbeitsware , wohlfeile , auf
der Straße aufgelesene Arbeitskraft , die jederzeit wieder auf die

Straße geworfen werden kann . Und wieder stehen , wie früher ,
kleine und halbwüchsig « Linder , bleich « jung « Mädchen an ihrer
Seite , die wie sie für einen Hungerlohn arbeiten . Ihnen allen

brachten die neuen technischen Erfindungen keine Erleichterungen .
Sie waren rechtlose und wehrlose Sklaven der Technik . In engen ,
lichtlosen Stuben sitzen ihre Schwestern , die Opfer der Heim -
tndustrie . Stall der Nälznadel bedienen sie die Nähmaschine .
Sechzehn , achtzehn Stunden , ja nicht selten sogar noch länger sitzen
si « täglich über ihre Arbeit gebückt , und der Fuß tritt unermüdlich
den Antrieb der Maschinen , wahrend Rücken und Leib von Schmer .

zen zerwühlt werden , und der übcnnüdete , hämmernde Kops zu
zerspringen schetnt . Draußen aber auf den Feldern , die sich vor
der Stadt ausdehnen , auf den Aeckern und Gutshöfen der Dörfer
bedienen die Londarveiterimien die Dreschmaschine , jäten das

wuchernd « Unkraut und durchfurchen den steinigen Boden . Ei «

wohnen zu Dutzenden in halbverfallenen Hüllen oder Ställen , dle
von Schmutz und Unrat starren , und ihre Nahrung ist so menschen -
unwürdig wie ihre Entlohnung . Auch jje sind Hörige und Unter -

tauen , wehrloses und rechtloses Eigentum in der Hand ihrer Herren
geblieben . In de » Küche ober schaltet wie bieher die vielgepri «sene
Hausfrau oder der weibliche Dienstbot «. Sie sind am ' wenigsten
von dem neuen Zeitalter , von der Herrschait der Maschine berührt
worden . Mit den primitiven technischen Geräten früherer Jahr -

hunderte ausgestattet , ist dle Küche eine öde , ermüdende Tretmühle ,
ein Ort des Stumpfsinns und der sinn - und zwecklosen , ungeord -
neten Kle ' narbeit . Das Los des weiblichen Dienstboten jener Tage

steht an Härte und Schwere , an grausamer Ausnützung der Ar -

beitskroft nicht h' nter dem des Fabrikmädchens , der Heimarbeiterin
und der Tagelöhnerin aus dem Lande zurück . Ihre Arbeitszeit ist

�Mütter an der �Maschine .
VMr stehe » wohl hundert im düstere » Saal
Nnd st » d für den Jrühling draußen blind .

Di » Stunden schleichen in banger E�zral .
Wir fühl » » gar nicht , wie stumpf wir find .
Wir sehnen nur heim uns — heimwärts zum �tnd .

Es schreit unser Herz . Der Saal um uu « dröhnt .
E » subela die Lerchen über uns fort .

L « stählerneu Karmonteu es stöhnt ,
In CJurrbt und in Bangen das zitternde QBorts

2QUla . Rind ist daheim — Was tut es wohl dort ?

ebenso unbeschränkt , ihre Lohn ebenso dürftig , und ihr „ Heim "
bildet eine niedrige , muffige kleine Höhle , „ Mädchenkammer "
genannt .

' Das Erwachen .

Allmählich ober beginnt es unter der Oberfläche dieser dumpfen .
geknechteten Masse zu gären und zu grollen . Der Schrei der pro -
letarischen Arbeitsgenossen nach Brot und Freiheit , die große Parole
der Vereinigung aller Besitzlosen , pflanzt sich unaufhaltsam in den
Reihen fort und findet leidenschaftlichen und begeisterten Wider -
hall in Millionen von Frauenseelen . Wohl ist vieles noch unreif
und unklar , und Berge und Wälle von Widerständen , von Ver -
boten , von neuen Unterdrückungsmaßnahmen türmen sich auf . Un .

erfchütterlich und unverrückbar aber bleibt das groß « Ziel bestehen :
Es gill , nicht abseits und in Konkurrenz mit dem
Mann « , sondern gemeinsam mit ihm das Joch ab -

zuwerfen , es gilt , nicht durch Unterbietting der Löhne , sondern
durch gemeinsame Lohnforderungen Verbesserungen zu erzielen .
damit aus Sklaven und Sklavinnen der Technik freie Menschen
werden , die an allen technischen Erfindungen und Errungenschaften
als Mitbesitzer beteiligt sind . Nicht die Maschine ist der Feind , son -
dern die Gesellschaftsordnung , die all « technischen Errungenschaften
in die Hand einiger weniger legte , dle die Hilfsmittel der Technik
in Hilfsmittel der Ausbeutung verwandelte .

*

So stehen Frau und Technik seit Jahrtausenden in engster Der -

bindung miteinander . Die Frau hat durch die unendliche Summe
von Arbettskrast , die sie der Technik gewidmet hol , ein Anrecht
aus Anteilnahme an den Erleichterungen , den kulturellen Derbeffe -
nrngen , die das Zeitalter der Maschine unaufhörlich erzeugt . Den

Weg zu diesem Ziel aber kann fie sich nicht ollein bahnen , sondern
nur durch gewerkschaftlichen Zusammenschluß , durch gemeinsam «
Arbeit mit den männlichen Parteigenossen . Andererseits hat aber

auch die Technik ein Anrecht aus das Interesse und die Ausmerk -
scrmkett der Frau . Die reaktionäre Auffassung , die Beschäftigung
mit der Technik sei „ unweiblich " , müßte in sozialistischen Kreisen
endlich ausgerottet werden , ebenso wie die unbegründete , ober »

flächliche Meinung , die Frauen «verständen nun mal nichts von

Technik " . Aufgab « soder Frau — der in technischen Betrieben und

Fabriken beschäftigten wie der Hausfrau — ist es vielmehr , nicht

gleichgültig und gedankenlos an technischen Fragen vorüberzugehen ,
sondern die Entwicklung gerade auf diesem Gebiet mit gespannter
Aufmerksamkeit und Anteilnahm « zu verfolgen . Denn nur durch

ständig « Vertiefung ihrer Kenntnisse und aktive Mitarbeit kann auch
die sozialistische Frau zur Verwirklichung des großen sozialistischen
Zieles beitragen : Die Technik zu einer Helferin und Dienerin der

Menschheit zu gestalten .

Konstantin Meunier .

Konstantin Meunier . der große belgisch « Maler und

Bildhauer , dessen . Rufende Dergarbeiterin " hier wieder -

gegeben ist , fand erst im reifen Mannesalter . als er die Fünfzig

schon überschritten hatte , sein ureigenstes Gebiet , auf dem er Meister
werden sollte . Einer jener Zufälle , wie sie oft so bedeutungsvoll für
ein Menschenleben werden können , führte ihn in das Gebiet der

Kohl «, nach Löwen . Hier erlebte Meunier einen gewaltigen Aus -

schnitt aus der Welt der Technik , der ihn als Menschen wie als

Künstler derartig erfaßte , daß er fortan dos einzige Thema seiner
Lebensarbeit bildete . Wie eine große Vision kam es über ihn . Ein

Schaffensrausch hatte ihn gepackt und zwang ihn , Werk auf Werk

zu vollenden . Rauchende Schlote , glühende Hochöfen , schwarz «

Halden und düstere Grubenselder — auf diesem Hintergrund wirken

in gewaltiger , plastischer Ausdruckskraft alle die unzähligen Helfer
der Technik : Männer und Frauen , Bergarbeiter . Puddler , Häuer .

Schmiede , dos Proletariat der belgischen Jndustriezone . Zu seinen

berühmtesten Schöpfungen gehört die „ Rufende Bergarbeiterfn " ,
eine Bronzestaw « In Lebensgröße , eine Gestalt von starker , ielbst -

bewußter Kraft . Sie wirkt in Ihrer herben , vergeistigten Schönheit .
in der wlllensbetontm , zielbewußten Haltung wie «in großes

Symbol : Ein Sinnbild der klassenbewußten , proletarischen Frau . die .

umgeben von schwerster Alltagsarbeit , über die engen Grenzen ihres
Ich hinausblickt und in olle Länder der Erde ihr mahnendes , aus -
rüttelnde » Wort hineinruft .

Frauen über Frauenarbeit .

Luise Zieh : „ Und schließlich ist es da » Erwachen de »
Persönlichkeitsbewußtseins , das viele Frauen zum
eigenen Erwerb treibt . "

. . Nicht die Nutzbarmachung der weiblichen Arbeitskraft
überhaupt , sondern ihre Ausbeutung dnrch das Kapital bringt
die bekannten Gefahren mit sich . "

„ Deshalb müssen wir wieder und wieder offen bekennen : Wir
bedeuern keineswegs die Revolutionier » ng der Frauen¬
arbeit , die nur ein « Seite jener wirffchaftstechnilchen Entwicklung
darstellt , die den Kapitalismus zum Sieg « führt «. Wir bedauern und

bekämpfen nur die Begleitumstände , unter denen diese Entwicklung
sich vollzieht . Sie selbst begrüßen wir als kulturellen und geschicht -
lichen Fortschritt , der wesentlich dazu beiträgt , die Vorbedingungen
für die Berwirklichung des Sozialismus zu vollenden . "

Lily Braun : Es ist klar , . daß dl « Frauenbewegung mit ihrer
Tendenz der wirtschaftlichen Befreiung der Frau , zweifellos die
heutige Famllieniorm untergräbt und es an uns liegt , den neuen
Formen für das Gemeinschaftsleben zwischen Mann , Weib und Kind
nachzuspüren und sie aufbauen zu helfen . "

i
- ' Das alt « Ideal des Familienlebens , dessen typisches Bild Schiller

in semer Glocke gezeichnet hat , verblaßt mehr und mehr , nur den -
senigen schwebt es noch vor , die in der Erwerbsarbeit der Ehefrau
etwa » unbedingt Widernatürliches sehen Im Bolksbewußffein ist
sie das�nicht mehr . Und mtl Recht . So wema wie die Frauen -
arbeit überhaupt ein « beklagenswerte ' Erscheinung innerhalb der
sozialen Entwicklung ist . so wenig ist e» die Arbeil der Ehefrauen .
verderblich wirkt auch sie nur durch die Bedingungen , unter den « »
fie vor sich geht . "



Vor der Entscheidung .
Alles ändert sich in Breslau !

Bei Jxn „ SIx boijs * in der Iahrhunderthalle ging endlich in

Erfüllung , worauf man fünf Tags vergeblich gewartet hatte : ein «

große Jagd zu erleben . Das herbeigeführt zu haben , ist Verdienst
der Franzosen , die gegen Vti Uhr morgens zu einem ganz großen
Schlage ausholten und das Älaffement völlig auf den Kopf stellten .
Nur G i r a r d e n g o - R i eg e r vermochten ihnen zu
folgen , alle anderen Mannschaften mußten Nein belgeben . Noch
vor Beginn der letzten Nacht war der Holländer

van Kempen zu Fall gekommen ,

wobei er stch einen Bluterguß am Gesäß zuzog . In diesem Moment

gingen Dewvlf - Stoekelynck davon , es gelang diesem Paar leicht , ihre
Derluftnind « gutzumachen und zur Spitze aufzulaufen , die nunmehr
wieder aus sieben Mannscbaften bestand .

Nach Ablauf des fünften Tages waren 2977,840 Kilometer de -
deckt . Noch vor Beginn der Abendwertung erschien van Kempen ,
der sich auch noch eine Sehnenzerrung zugezogen hat , wieder aus
der Bahn , mußte aber bald wieder vom . Schauplatz abtreten und

sich erneut in ärztliche Behandlung begeben . Später fuhr er wieder
weiter . Schon im Anstbluß an den vorletzten Spurt der Nacht -

Wertung gingen Wambst - Lacquehay wieder einmal davon , die Situa -
tion wurde sehr ernst . Dann kam die g r o ß « W e n d u n g. Wambft -

itacauehay sausten in einem Höllentempo davon , nicht länger als
5 Minuten dauerte es , und das große Werk war vollendet ,

alle Mannschasten bis auf Kieger - Glrardengo wurden abgehängt .

Verzweifelt wehrten sich die übrigen Paare , aber alles war ver »

gebens . Am schlechtesten schnitten van Kempen - Knappe dabei ab .

Racbdem sie sich auf beinahe eine halbe Brhnlänge abgelöst hatten ,

entstand zwisävn beiden ein Mißoerständnis , jeder spurtete in der

Annohme , daß der Partner nicht im Rennen sei. Schließlich stiegen
beide vom Rade und blieben dem Rennen mindestens allst Runden
kern . Nachdem die große Jagd ihr End ? erreicht hatte , wurde der
Stand des Rennens bekanntgegeben , wonach

van Kempen - Knappe mik vier Runden im Rückstände

logen . Bis zur Neutralisation ereignete sich nichts mehr . Der

völlig erschöpfte Bre . - lauer Knappe gab aus , van Kempen blieb
als Ersatzmann im Rennen . Um ö Ubr morgens , nach 128 Stunden ,
waren von der Spitze 3208,380 Kilometer durchfahren . Der

Stand des Rennens : Girardengo - Rieger 741 Bunkte ; Wambst -
Lacquebay 119 : eine Rund « zurück : Suter - Richli 3�0: Binda -

Tietz 337 ; Ehmer - Krofchel 304 ; z we i Runden zurück : Dewolf -

Stockelynck 122 ; Grimm - Iunge 113 ; Rausch - Hürtgen 79 ; vier

Runden zurück : Krollmann - Skupinski 06 Punkte .

Auffahrt des DAC

Am Sonntag nach Brandenburg a . d . H .

Wir berichteten kürzlich über die Gvündungsversammlung des

Deutschen Auto - Clubs ( DAC. ) , der es sich zur Aufgabe
gestellt hat , unter Ausschluß von Parteipolitik den Reichsfarben Gel -

tung zu verschaffen . Heute kann die Berliner Ortsgruppe schon
« inen starken Mitgliederbestand aufweisen . Und nun soll die Er »
ö f f n u n g s a u f f a h r t vor sich gehen . Am Sonntag , 2 6. Fe -
b r u a r , 9 ) 4 Uhr , sammeln sich die DAC . - Wagen im Lustgarten .
Der Start ist pünktlich 10 Uhr am Dom . Die Fahrt geht nach
Brandenburg a. d. Havel , wo ein Zusammensein im Ratskeller statt -
findet . Die Reichsgeschäftsstelle des DAC . befindet sich Kronprinzen -
ufer 19 .

_

Berlin — Kairo — Berlin .

15 000 Kilometer auf dem Motorrad .

Eine sportliche Großtat vollbrachten zwei Motorradfahrer , die
om �2. November vorigen Jahres am Brandenburger Tor zu einer

Neise noch Kairo und den Äönigspyramiden auf einem V- Rad

starteten und gestern wohlbehalten mit Mann und Maschine wieder
in Berlin «intrafen .

Der Weg führte über Nürnberg , Budapest , Sofia , Konstan -
tinopel , Adana , Damaskus , Jerusalem , Kairo , zurück über

Alexandria , Neapel , Genua , Nizza , Marsailles , Lyon , Paris , Strotz -
bürg , Stuttgart , Berlin . Nach Ueberwindung grundloser Strotzen
im Balkan , nach Ueberquerung des Taurus in 1432 und des
Libanon in 1627 Metern Höhe , ging die Fahrt während fünf Tage
durch die Wüste Sinai , wo die Maschine mit dem Seitenwagen
und ihrem vierzehn Zentnern Gesamtgewicht oft genug im Sande

stecken blieb . Die beiden wagemutigen Fahrer , Alfred T ä b e l -

mann und Dr . S p o h r vom Berein für das Deutschtum im Aus -
lande haben die Leistungsfähigkeit deutscher Motorräder glänzend
bewiesen . Das Bild zeigt die Fahrer bei ihrer Ankunft in Berlin ,
wie sie von Sportfreunden freudig begrüßt werden .

Die Entscheidungsspiele um die Berliner Fußballmeisterfchast
finden am 4. März auf dem Preußenplatz ( Schiedsrichter Diichereit ,
Kickers ) und am 13. März im Deutschen Stadion ( Za
Siemens ) statt .

13. März im Deutschen Stadion ( Zander ,

Die Allgemeine Wassersportausstellung Potsdam 1925 findet in
der Zeit vom 12. bis einschließlich 29. Mai auf dem Wassersportp ' atz
Luftschiffhafen am Templiner See statt .

Zum Berliner hallenfpoitfest am 7. März im Sportpalast liegen
bereits folgend « bemerkenswerte Meldungen vor : Houben , Körnig ,
Lammer » ( Sprinterdreikamps ) , Schoemcnn , Wichmän » , Köcher
( 1000 Meter ) , Boitze , Thiele , Klinzing ( 3000 Meter ) , LfB . Breslau ,
Karlshorfter TB . ( 3X1000 - Meter - Stasfel ) .

Oer ASB . wehrt sich .
Versammlung der Arbcitersamariter .

Am letzten Sonntag fand die Generalversammlung der Arbeiter »
samariter statt . Geschäftsführer Zieger gab den Geschäfts »
b e r i ch t , der eine sehr ausgiebig « und von der „ Opposition * mit
Leidenschaft geführte Debatte entfesselte . Im Berlaus der Dis -
tussion wurde das Treiben der „ Opposition * , die nach den von der
KPD . herausgegebenen Richtlinien arbeitet , genügend gebrandmarkt .
Ebenso unsinnig war ein Teil der eingebrachten A n t r ö g e , die
denn auch als Agitationsanträge der Kommunisten erkannt und von
den Delegierten ohne große Debatte abgelehnt wurden . Bei
der Vorstandswahl erlebten die Leutchen eine schwer « Nieder -

läge ; die in der letzten G e n e rlll v e r s a m m l u n g ge -
wählten 6 Borstondsmitglieder der Opposition
wurden sang , und klanglos hinausgewählt . Der

bisherig « Borsitzende M a ch n i z k i wurde mit großer Mehrheit
wiedergewählt .

Es ist nur zu begrüßen , daß die Arbeitersamariter sich auf -
raffen und sich verbitten , für eine einseitige Parteipolitik benutzt zu
werden .

Hand - und Fußball am Sonntag .
Am Sonntag herrscht in Berlin «in reger Spielbetrieb , mehrere

Provinzmannschoflen kommen hierher . In der 1. Gruppe stehen

sich in Neukölln , Dammweg , Neukölln 2. Abt . und Adlershof gegen -
über . Neukölln 1. Abt . besucht Sparta in der Goßlarstroße . Iu

Niederschöneweide , Berliner Straße ( Gasanstalt ) , spielt Frisch - Frei

gegen Eiche - Köpenick . Fichte 8. Abt . empfängt in Hohenschönhausen ,
Sommerstraße , Klausdorf . In der 2. Gruppe spielt Groß - Berlin -
Süden um 10 Uhr in Nowawes , Priesterstraße . In Baumschulen -

weg spielen Ficht « 3. Abt . gegen Brandenburg 2. Abt . und Fichte
7. Abt . gegen Schmargentors . In der 3. Gruppe stehen in Remicken -

borst Scharnweberstraße , Fichte - Nord und Groß - Berlin - Wedding l

Velten spielt gegen Schönow . Spandau hat aus seinem

ireinsplatz in der Falkenhagener Chaussee die Brandenburger

Sportler zu Gaste und wird die Gegner reichlich hoch abfertigen .
Bei den Frauen spielen in der 1. Gruppe Fichte gd gegen Spanoou
um 14,3S Uhr und Fichte 9s gegen Fichte - Nord in Reinickendorf .

Schäfersee . In der 2. Gruppe spielt Neukölln gegen Adlershof in

Neukölln , Dammweg , und Fichte 3. Abt . gegen Lichtenberg 2. Abt .

in Baumschulenweg . Wichtige Spiele in der 2. Klasse sind :
Wildau gegen Biesdorf um 14 Uhr , Brandenburg 1. Abt� gegen
Berlin 12 "in Brandenburg , Groß - B« rlin - Friedenau gegen Schöne »
berg - Turner in Friedenau , Offenbachstroße . Luckenwalde gegen
Fichte 22 in Luckenwalde , Groß - Berlin - Wedding 2 gegen Tegel um

11,10 Uhr am Schäfersee . Frauen : Rüstig - Borwärts gegen

Eichte
S. Abt . um 11 Uhr am Dammweg und Moabit gegen tzichte

vielabteilung auf dem Wasiersportplatz Plötzensee . S p i e l b e -

ginn für Männer um 1Z ? 1 Uhr , für Frauen um 13 % Uhr .

Fußball . Alle Bezirke haben am kommenden Sonntag wieder

Hochbetrieb. Im Norden macht Adler 08 sein erstes Serienspiel

gegen Nordiska in Pankow , Andreas - Hofer - Platz . Amateure uno
Minerva treffen sich auf dem Ererzierplag , Schönhauser Allee .

Spandau 2ö gegen Bernau in Spandau , Stadion Hakenselde .
Teutonia 09 gegen Fichte - Gesundbrunnen in der Christianiastraße .

Osten : Derein für Bewegungsspiele gegen Adlershof in Köpenick ,
am Friedhof . Lichtenberg III gegen Berliner Sportverein 16 in

Friedrichsfelde , Kartellplatz . Wildau gegen Brandenburg 02 m
Wildau . Johannisthal gegen Stralau in Johannisthal . Allglienicke
gegen Sparta 11 in Altglienicke , am Kiesberg . Neuenhagen gegen
Straußberg in Neuenhagen . Weihensee gegen Lichtenberg I in
Weißensee , Rennbahn . Treptower Ballspielklub gege ;
Sportverein 22 in Treptow , Piänterwald . — Südwesten :
Berlin 12 gegen Luckenwalde III in Steglitz , Gemeindesportplatz .
Nowawes gegen Luckenwalde l in Nowawes , Priesterstratze .
Teutonia 10 gegen Frisch - Aus auf dem Tempelhofer Feld . Wolters -
dorf gegen Seddin in Wollersdorf bei Luckenwalde . Hertha gegen
Wonnsee in Luckenwalde . Kolzenburg gegen Teljpw in Kolzenburq .
Lichtenrade gegen Charlotlenburg in Lichtenrade , Marienfelder »
Straße . Neukölln gegen Brandenburg in Reukölln , Dammweg . —
2. Klaff « : Norden : Elstal gegen Ketzin . Rathenow gegen
Nauen . Angermünde gegen Turnverein Pankow . Fichte - Nord gegen
Schönholz . Wacker - Lichterfelde gegen Eisenspalterei . Buch gegen
Eberswalde . Fichte 24 gegen Arbeiterfportverein 24. Fichte Rosen -
thrl gegen Hertha - Steinfurth . Sachsenhausen gegen Hennigsdorf . —

Osten : Fichte - Treptow gegen Komet . Friedrichshofen gegen
Lichtenberg II . Baumschule nweg gegen Ketschendorf . Wollersdorf
bei Erkner gegen Hertha 22. Rudow 12 gegen Koulsdorf . Britannia
gegen Fichte - Südoft . Borwärts 20 gegen Merkur . Fichte 22 gegen
Frifch - Frei . Wriezen gegen Roter - Stern . Eggersdorf gegen Tos -
dorf . Petershagen gegen Birkenstein . Mahlsdorf gegen Richters -
walde . Tasmania gegen Müncheberg . Zeuthen gegen Senzig .
Niederlehme gegen Gräbendorf . Cablow gegen Ragow . Walters -
darf gegen Königswusterhausen . — Südwesten : Eintracht 23

egen Fichte 19. Luckenwclde V gegen Lindenhos . Zossen gegen
Zehlendorfer Ballspielklub . Fußballring gegen Schmargendorf . Neu -
köllner Ballspielklub gegen Beelitz . Potsdam gegen Werder .
I
Schöneberg gegen Rüstig - Borwärts . Fortuno gegen Zinna . Marien
dorfer Sportklub gegen Ruhlsdorf . Tllania gegen Stern - Marienfelde .

Spielbeginn 15,30 . Vorher untere Mannschaften . Bormittags
auf allen Plätzen Jugend - und Schülermannfchaften .

Der diesjährige vundeskag des Arbelier - Athleteabundes Deutsch -
lands ist zum Sonnabend , 9. Juli , nach Dresden einberuien
worden . Die Tagungsdauer ist auf Sonnabend , Sonntag und
Montag berechnet .

� Vereinskalender .

. «eUbatitäf . Touren fttt Sonntag . » . fftbruat
Sau 9, Rotorfahrer ! Sonntag , 2K. siebruar , lv Uhr, im Sewerlfchoilshau ».
Konferenz der Pezirkeobmönncr ber Motortahrer unb der gesamten Groß . Ber »
liner Motorfahrcr . »ez . Z, Ort , «öproick : tour Müggelsee unb

. „ . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _... . � >, Ottogt . Friedrich ».
Blt . Berlin «. Treffpunkt 8Z4 Uhr Bahnhof Reu- Lichten .

, - - - - - - -«iaickenbars : 13 Uhr am Start Refidenzstr . 108. — l. Bezirk .
Sanntagstouren am 26. Februar . Alle Abteilungen beteiligen sich an der Bcr .
einotour nach Wittenau sbct SberharM ) , Lüdarser Strohe . Statt 13 Uhi

Mllggeldrrgr . Treffpunkt ' l Uhr Sch�>ßplab ' «e;
felb «! Brfuk " - - - - - -— *• " ~ ~ —

berg . — Ortegr .

den bekannten Stellen .
Uhr an

«rbeiter . Aabfahr «r . B«rei » Sroh - Berli ». Sonntag , 28. Februar , 8 Uhr. Tour
wirb am Start dekanntaegeben . 13>4 Uhr Ablershot l3iege ) . Motorfahrer bi«.
selbe Tour . Start Walbcmarstrahe , Ecke Mariannenplatz . Gäste w. llwmmcn .
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